298. Sonntag, den 12. (24.) Dezember 1899, 19. Jahrgang. 


Lodzer on 
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Abonnements: a Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; Für dle fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratentheile 6 Kop. 


no: Krdackion und Expedition: Auf der erften Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


nland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. inch. Porto. ; 
2 Ka Rs. 3 30, monatlich Ns. 120 incl. Worte: Deines Cee Straß; Pin PB; Sännntliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
g Preis pro Exemplar ; Kopeken Telephon Nr. 362. Aufträge entgegen. 
— — . 6 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 — 
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0 Die Akliengeſellſchaft 


ſtoſſe in Seide, Wolle, Mo, alre und Jute, Plüſch jeder Art u. f. w. 


) 2 . 0 der Warſchauer Teppichfabrik 
N I 9 N E W -Y 0 rk”. . Teppiche, Portleren, Läufer, Liſchdecken, Ber as Gardinen, aus- und inländlſche, Möbel: 


Smyena- und Savonerie-Teppiche können in jeder Größe aus einem 


—— 
r 


8 

A, Gegenseiti 80 9 4 in jeder beliebigen Farbe hergeſtellt werben. Specielle Beichnungen genau nach 
0 Lebensversicherungs - Gese/lschaft. 7 
6 Bureau in Lodz: 8 08e 
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5 wee Strasse 1 2. | 'PFEFFERKUCHEN 


zer ige e in oerfd iedenen Gat ungen aus reinem Honig in chen und auf e Are ſow ie 658 
er kuchen, Beeren“, „Tranpaaler“, „Caluski“, „Palaszti u. Yu zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
aden: „Bruſtbondons ', Eibiſch, Malz-, Kräuter- und Honig-Bontons, emp ſiehlt: 


Die Conditorei von J. Szmagler, Petrikauer⸗Str. 28. 


ee 2 
| —& Die Toilektenbiten, 25 | — 


2 >- 


Parf fabrik 
u. Parfumeriefabrik von ‚Droguenhandlung KR. Preisman, 


RICHARD WIL DT „een fon A, 100 
empfiehl !: 
iſchen 2eberib 
In WARSCHAU Senn e, eee 
Eiig-Efiem, Somatofa und and. neueſte med cinſſche Präparate, 


Große Auswahl in Parfumerie, in und ausländiſche. 


Filiale in Lodz reirikauer-sır. 33 8% 


* 
empfiehlt zu der Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 5 


2 
Parfumerieartikeln und Kosmetica. a | I SE —˙ ů— — — 
Ganz besonders empfehlenswerth : 3 Die Gas, Petroleum: und eleetriſche Lampen-Fabrif 
8 Veilchenseifen, eg 5 ü oö. 
Peau d‘Espagne-Seife, 


Ludwig Hennig 


Penn 1 1 Nr. 18 
empfiehlt 


eine große Ausmahl van Nenheiten in: 


ö Figuren, Schreibzeuge, Rauch ſervlee, auch von echter Bronze, 
ö er Uhren, Jardinieren, Alt-Wienıe Porgellanmaleret in Bron · 
zeſa ung. 

Weinkühler, Baſen, Krüge in Altſilber, Kronleuchter, Tiſchlam⸗ 


Die Droguen-, R und sg pen, Tiſche mit Onpr- Platten. 
Farbwaare 150 Ha nolu ng \ . — Gap nad E’eiriiät fowie das Umarbeiten der Petro⸗ 


Bluthen-Huu de Cologne, Glorid- Seife, 
Extrait Preciosa, Schönheits-Seife. 


M. MU 1 LERI Ra.) 0 


empfiehlt dim geehrten Publikum fein beſt aſſortirter Lager von Brillanten und bunten 


Lodz, Vetriks uer⸗Straſſe Nr. 199, Edelſtelnen, Bijonte:im. und Ringen in den neus ſten Deſſins aus den erſten Fabriken, Uhren, 
Km 4 Ketten, fowie andere Hold, u. Silber- Sacher, Gigerren- u. Cigaretten⸗Etul, Trauringe etc. ele. 
Materialien für technische Zwecke und für den unter Zuſichtrung reulliter Beblenung u. civilcr Prelſe. 
3 
Hausbedarf. 


| Dr, E. SONNENBER6G, 
aui ſchließlich Haut · und neuer. Krankheiten. 


In- und anslandiihe Parfümerien 


Winterpaleisid . . . von RL. 18 60 aufwärts, 
er ee „ 


zn : 4 Sprechſtundint von 10—1 und von 3—8 Uhr 

ec ccc KN deR —— * " . 14 5 8 
ert e er eee, l Emil 8 12 8. hel a 
mit Spiegel⸗, Bilder⸗ und Kunſthandlung ik Wee 64, Enegnuman "oh 8 Kom 127 


Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 101. 


Dr. K, von Engel, 

m — — Innere und Kinder Krankheiten, 

Die Gymnaſtiſch-⸗Hygieniſche Anfalt | Petrſtauer - Straßt Nr. 141, Ouartier 6, 
von 


5 
2 
* 


Lodz, Pefrikauer- Filiale Rokociner- 
Saz, mim J. B E RG E R, dee, ar 3 3008 im Sun feen age vn dm 
Einrahmung von Bildern, Kirchen · und Salon. Medeiten der neueſten 
Art in eleganter fanberer Aus führung. Spiclalitä : fürft id in Seide gewente, 
ſowie Deldrudbilder und Delgemälde aller Art. Spiegel in großer Auswipl, Eiger hoch 
feiner Bilderrahmen, eigenen Fabrikat, großes Lazer von Gold- und Polltur⸗L ſles. 

Für Geſchenke geeignete Neuheiten als: Hausſegen, Wandſprüche, filberae und 
goldene Hochzeltskränze mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibel ſprüchen und Jaſchrif⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrögerungen von Portraits nach jeder Photographie in 
hochileganten Rahmen. 


. Tte 
Empfangsſtunden: 


Surowiecki, von 9—11 Vor m. und 3-5 Uhr Nachea tlags 


Mitolasewala 22, Zahnarzt G. Jochfed, 
Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und bellt Nactzrat⸗Verkrümmtungen und dırfertigt Got | Petrilauer- Straße Nr. 59, Haus Warchiwken. 
Glaſer⸗Diamanten. ſitte und all : rhand o thopädiſche Apparate, Schwe Sch adhalte Zäln: werden geheilt und plomplr 
diſche Gymnaſtik für Erwachſene und Kinder. Künſtliche Zähle ohne Gaumen. Arme un 


NME RAUCHEN HEHE KH EICH) Unterricht im Fechten und in der ıhlht. | entgeltlich von 9—10 Übe Morgens, 
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Lodzer 


1899 eine 


KREKKKARKAKKRKUHHHRRKKERUURER 


Die Filiale der Warschauer. Fabrik 


„ZLOTY. UL”, 


zum goldenen Bienenkorb, 


LODZ, Petrikauerstr.31, Haus BERGER. 


empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfest: 

Chocoladen und Desserts, eigene und andre Marken, 

Engl, Roks-Drops, Fr. Caramellen u. Bonbons in 100 Sor- 

ten, Feinste Honig- u. Pfefferkuchen, (mehr als 50 Sor- 

ten), Bisquits u. Marmeladen, Confitüren etc. etc, etc. 

Atrappen und Galanterien zu Gelegenheits- 
Geschenken. 


Um gütigen Besuch und Zuspruch bitten die Eigenthümer 


| J. Wekarecy & Sohn. 


Anmerkung, 


| 


er Zwei illustrirte Journale cn 
Kinder und die Jugend mit 
vielen Beilagen u Prämien kw 


Wöchentliches Erscheinen, | 
— | Das Jahr beglast mit dem m 


Watt, Be 


Dr. J. Birencweig 


du iſchlleßlich Haut ⸗ und Geſchlechts trank 


en. 
Dzlelnaa 28. Sprichſſunden von 11—1 und von 
8-7 Uhr Nachmittags. 


Zahn⸗Arzt 5 
B. von Brzozowski 


wohnt Petrikauet- Str. 26, im Hauſe der Gebrü« 
der Schroeter, neben der Conditorei des Herrn 
Sehmagier. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 1 
Empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 


mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmitiags. 


Petrila aer ⸗Straßt Nr. 17. 


ve 


Kaufmannsbank 


Es iſt beſchloſſen worden, für das Geſchäftsjahr 


Abjhlagsdinidende von 6% 


zur Vertheilung zu bringen. 


Coupon Nr. 5 unſerer Actien gelangt demnach 
mit Rubel 15.— vom 2. Januar 1900 ab an unſerer 
Kaſſe zur Auszahlung. Den Coupons iſt ein arithme⸗ 
tiſch geordnetes Nummernverzeichniß beizufügen. 


Lodz, den 22. Dezember 1899. 
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Beim Ankauf von Pfefferkuchen wird bis zum 24. Desem- 
ber J. J. für jeden vollen Rubel ein Rabatt von 15 Kop. zugegeben. 


Die Verwaltung. 
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Dr. med. Goldfarb 


Special ür Haut⸗, Seſchlechts⸗ und 
air 3 Krankheiten, 
Zawadzlas Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. U. Goldblatt, 
Augenarzt am Blinden⸗Cu ratorium der 
Kaiſerin Maris. 
Unentgeltlicher Empfang von Aug enkranken täglich 
von 8—11 Uhr Morgens. Privatſprechſtunden von 
11—1 und 4—6 Uhr. 
Petrikauer » Straß: Nr. 17. 


Dr. A. Steinberg, 
epckial, elt Dribopäpik 
al⸗Arzt Orthop ’ 
heilt ia W Aachen Räumlichkeiten Nück⸗ 
gratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkrankungen des 
Nervenſyſteme, wle Schrelbkrampf, Lähmungen, ſpl⸗ 
nale Kinderlähmung m etc. 


Dr. med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz: und Lungen ⸗ Krankheiten, 
überalm mt Untetſuchungen dis Harns und Vungen⸗ 
ausmwurfs. 

Sprechfundent von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Ubr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße N 26. 


Dr. W. Zaski, 
Sinderarzt, 
Pıtrllauır-Strabe Nr. 12 (Ede Poludnlow ) 
vis-dvis Sch elblers⸗Niubau. 
Sprechſtunden: von 5 bis 11 nad von 3 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Dr. Rabinowiez, 
Speelalarzt für Hals⸗, Naſen / und Ohren; 
krankheiten, Sprachſtö cungen. 
Spiechſtunden:; von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Ergelniana Nr. 88 Haus Monat. 


— 


Ledger Tageblatt. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des ©. Ende, 
neben Herrn Julius Heinzel. Kranke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnell ſie 
Aus führung künſtl Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kantſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 

— > Aue 0 aa A 


Dr, Abrutin, 
ordinirender Arzt für vener. Hunt ⸗ und Ge 
N ‚en Posnans 'kiſchen 
oſpita 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 


Dr. B. Margulies, 
Harnorgane⸗, Wenerifche- und Haut ; 
Krank beiten, 

Petrikaumſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Thor von der Ede. Empfang von 4Y, 
bis 8 Mor Abends. An Sonn u. Feiertagen von 
9 Uhr Früh bis 12 Uhr Mittags. 


Dr. J. Rosenblatt 
Specialarzt für Seiser Arhlkoyf, Mafı 5 
peciala als-, Kehlkopf-, Hafen-, un 
Ohrenkrankheiten und Sprahörungen. Sprech⸗ 
Runden von 9 bis 11 pe Vor- und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 

bis 4 Uhr. 
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— Der Weihnachts Feiertage 
wegen erſcheint die nächſte Nummer 
unſeres Blattes am Donnerſtag. 


Allerhöchſtes Meſkript 


an den Finanzminiſter. 


Sergej Jul jewitſch! In Erfüllung Meines 
von Ihnen auf dem vorgeſchriebenen Wege er⸗ 
betenen Befehls hat das Finanzkomitee die gegen⸗ 
wärtige Lage des Geldmarktes im Zuſammenhang 
mit der über dieſen Gegenſtand erfolgten Mit⸗ 
theilung des Finanzminiſteriums geprüft und 
Mir folgende, einſtimmig gefaßte Reſolutſon vor⸗ 
gelegt: . 

1. In letzter Zeit erfährt unſer Geldmarkt 
eine übe raus ſtarke Einwirkung gleichzeitig vor⸗ 
handener ungünſtiger Factoren. An die Spitze 
dieſer Factoren muß die überall vorhandene Theue⸗ 
rung des Capitals geſtellt werden, die durch den 
Krieg Englands mik Transvaal verſchärft iſt. Die 
Wirkung dieſer Ursache wird durch die ſchwachen 
Ernten der letzten Jahre complicirt und ferner, 
als Folge hiervon, durch die Verſchlechterung der 
Abrechnungsbilanz und durch den in den letzten 
Jahren außergewöhnlich ſchuellen Aufſchwung nuſe⸗ 
rer Induſtrie. Obgleſch die Entwickelung der 
Induſtrie an ſich günſtig für das Land iſt, fo 
verſtärkt ſie doch unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den die Beengung des Geldmarktes. 

2. Das Zuſammenfallen folder, äußerſt ſchwe⸗ 
ren Bedingungen wird natürlich von unſerem Geld» 
markte nicht ohne einige Schwierigkeiten ertragen, 
doch die Schwierigkeiten würden mit weit grözeret 
Kraft zu Tage treten, wenn das Land ihnen nicht 
durch rationelles Geldſyſtem entgegentreten könnte. 
Darum muß unfere Finanzpolitik auf die Erhal⸗ 
tung der Stetigkeit unſerer Geldcirculation gerich⸗ 
tet ſein, welche die wichtigſte Bedingung für die 
regelrechte Entwickelung des Staats- und Volks⸗ 
haushaltes iſt. 

Die gegenwärtige Sachlage erfordert keine 
allgemeinen außerordenklichen Maßnahmen. Die 
vom Finanzminiſterium und der Reichsbank er⸗ 
griffeuen partiellen Maßnahmen zur Beruhigung 
des Marktes und zur Unterſtützung einiger ſolider 
Unternehmen müſſen fortgeſetzt werden, ohne daß 
dabei die Grenzen einer Beihilfe für die Reguli⸗ 
rung früher begonnener und völlig ſolider Ver⸗ 
hältwiffe überſchritten werden. 

4. Der Antrag des Finanzminiſteriums, bes 
treffend die Reviſion der veralteten Börſen⸗ und 
Aeliengeſetzgebung, iſt durchaus zeitgemäß. 

Judem Ich obige Reſolution des Finanzeomi⸗ 
tees, welche die zweckmäßig von Ihnen ergriffenen 
Maßnahmen beſtätigt, billige, bin Ich überzeugt, 
daß bei den gegenwärtigen vorübergehenden Schwie⸗ 
rigkeiten Sie mit völligem Erfolge die Jutereſſen 
des Staats⸗ und Volkshaushalts wahrnehmen wer⸗ 
den. Als Garantie dafür dient Mir Ihre weiſe 
Erfahrung und unermüdliche Energie und das Ge⸗ 
ſchick, durch welches ſich ſtets die von 
Ihnen geleitete Finanzverwaltung auszeichnete 
und durch welche Sie Mein beſonderes Vertrauen 
erwarben. 

Ich verbleibe für immer Ihr unabänderlich 
wohlgewogener 

Das Original iſt von Seiner Kalſer lichen 
Mafjeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet ; 

und aufrichtig dankbarer 
„Nikolai.“ 


(pas. BBor.“) 


Politiſche Nundſchau. 


— Es iſt kein Geheimniß, daß die in Ausſicht 
ſtehende deut ſche Slottenvorlage inner 
halb der Cenkrumsfrackion des Reichstags einer ges 
theilten Aufnahme begegnen wird. Die überaus vor⸗ 
ſichtig gehaltenen Akußerungen des Abg. Lieber in 
ſeiner Etatsrede ſind überwiegend dahin aufgefaßt 
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Nr. 298 


worden, daß das Centrum zu einer ſachlichen Dis⸗ 
cuſſion der neuen Marineforderungen bereit ſei, 
und daß ſich der Boden zu einer Verſtändigung 
mit der Regierung diesmal ebenſowohl wie bei 
dem vorjährigen Flottengeſetz finden werde. An 
dieſer Auffaſſung braucht man durchaus nicht irre 
zu werden, wenn jetzt in der Centrumspreſſe hier 
und da wieder ein ſchärferer Ton gegen die neuen 
Marineforderungen angeſchlagen wird, oder wenn 
ein Ceulrumsabgeordneter vor feinen Wählern er⸗ 
klärt, daß er jede Erweiterung des beſtehenden 


Flottengeſetzes abzulehnen le ſei. Dies 
hat, nach einem Telegramm des orreſpondenten 
des „B. Lok.⸗Anz.“, der Abg. Szmula in einer 


Verſammlung zu Alt-⸗Poppelau bei Oppeln ge⸗ 
than, indem er betonte, daß das Project der Flot⸗ 
tenvermehrung ſehr leicht die Veranlaſſung zu 
einer Auflöſung des Reichstages werden könne. 
Denn es ſei ſicher anzunehmen, daß die Mehrheit 
der Abgeordneten wegen der großen Laſten, mit 
denen das Volk ſchon gefegurt ſei, gegen die Flot⸗ 
tenvermehrung ſein werde. Er, Redner, werde in 
jedem Falle gegen die Verſtärkung der Flotte 
ſtimmen. 

Auch das vorjährige Flottengeſetz iſt befannts 
lich nicht mit Hilfe des ganzen Centrums bewil⸗ 
ligt worden; einige 20 Mitglieder dieſer Fraction 
befanden ſich vielmehr in der Oppoſition. 


— Das neue öſterreichiſche Mi⸗ 
nifterium Mit dem nun doch erzwungenen 
Rücktritte des nach zehntägiger Kriſe in den erſten 
Oktobertagen dieſes Jahres zu Stande gekommenen 
„Uebergangsminiſteriums“ Clary endet alſo der aus 
dem ſtaatsrechtlichen Radikalismus hervorgegangene 
Anſturm der Fungezehen auf die ihnen unange- 
nehme Regierung. Knapp vor dem Frieden des 
Weihnachtsfeſtes findet ein abermaliger Regierungs⸗ 
wechſel ſtatt. Oeſterreich erhält jetzt in der Perſon 
das Eiſeubahn⸗Miniſters Dr. v. Wittek einen neuen 
Miniſterpräſidenten und das 22. Minifterium ſeit 
Beginn der konſtitutionellen Aera. Das neue 
Haupt dec Regierung, deren Zuſammenſetzung noch 
nicht endgiltig feſtſteht, da nur Graf Welſersheimb, 
Stibral und Chlendowuski aus dem bisherigen Ges 
ſchäftsminiſterium beibehalten werden ſollen, gehörte 
ſchon den Kabineten Kielmaunsegg, Gautſch und 
Thun an und trat als Eiſenbahnminiſter in das 
nach dem Willen des Kaiſers gebildete Beamten⸗ 
miniſterium Clary. Gleich von allem Anfang 
an begegnete der Chef der ſo kurzlebigen Regie⸗ 
rung dem heftigſten Widerſtande der Czechen. 
Ihnen galt das neue Beamtenminifterium nur 
als ein Platzhalter für die liberalen „Dauphine“, 
Aber auch der neue Kabinetschef wird ſich keiner 
beſonders günſtigen Aufnahme ſeitens der Czechen 
zu erfreuen haben, denn er mußte früher oft bite 
tere Vorwürfe darüber hören, daß er die Durch⸗ 
führung der ſprachlichen Gleichberechtigung bei den 
Bahnen nicht zu ſeinem Programme gemacht und 
für die Abſchaffung der „ſprachlichen Unrechte“ fi 
nicht mit ſeiner ganzen Autorität eingeſetzt 
abe 


Dr. Heinrich Ritter v. Wittek war neben dem 
Grafen Welſersheimb der einzige Miniſter, der aus 
dem Miniſterium Thun in das neue Kabinet 
Clary übernommen wurde. Witte’! Name iſt ein 
Programm. Als Chef der Eiſenbahnſtation war 
er ſeit Jahren die eigentliche Seele der öſterreichi⸗ 
ſchen Eiſenbahupolitik. Auch wendete er feine Thã⸗ 
tigkeit den Wiener Verkehrsanlagen zu, an deren 
Durchführung er als Chef der Verkehrskommiſſion 
hervorragenden Antheil nahm. Ebenſo gilt er als 
überaus ſachkundiger und unbeugſamer Vertreter 
der ſtaatlichen Intereſſen. Das zweite proviſoriſche 
Beamteuminiſterium foll den Charakter eines Ueber⸗ 
gangsnriniſteriuns noch viel deutlicher an ſich tra⸗ 
gen, als das ſcheidende Kabinet Clary, das fetzt 
zurücktritt, weil ſich die parlamentariſche Erledi⸗ 
gung der drei Staatsnothwendigkeiten bis zum 
Jahresſchluß als unmöglich herausgeſtellt hat und 
Graf Clary den Nothparagraph nicht anwenden 
wollte. Das Weihnachts⸗Miniſterium Wittek hat 
alſo als neuerliche „Aushilfsregierung“ zunächſt die 
eng umſchriebene Aufgabe, die Staatsnothwendig⸗ 
keiten mit dem § 14 zu erledigen, und ſo die 
ſchwankenden Parteien aus ihrer Zwangslage zu 
befreien. 


Das neue Kabinet ſoll überhaupt nur ein 
kurzlebiges ſein, falls die Wiener oder Prager Ver⸗ 
ſtändigungskonferenz erfolgreich ſein und die Wieder⸗ 
einberufung eines arbeitsfähigen Parlaments er⸗ 
möglichen ſollte. Es liegt ihm auch die Auf⸗ 
gabe ob, die Löſung der Sprachenfrage zu verſuchen, 
weshalb die Czechen verlangen, daß im neuen Mir 
niſterium neben dem polnischen und deutſchen auch 
ein Beamter czechiſcher Nationalität zu ſitzen habe. 
Nur bei Aufrechterhaltung des Verbandes der Rech⸗ 
ten und Zurückdrängung der „Linksdeutſchen“ werde 
man nach drei nutzlos verlorenen Monaten den 
berühmten Oelzweig dem böhmiſchen Volke dar⸗ 
bieten können. Das Kabinet Clary hat nicht ein⸗ 
mal hundert Tage regiert; die neuen Miniſter 
werden ſich ihre höchſterreichbare Penſionsverſor⸗ 
gung vielleicht in noch kürzerer Zeit „verdienen“, ob⸗ 
wohl es ein vollſtändig unpolitiſches Miniſterium 
ſein ſoll, deſſen einziges Ziel die Vermitt⸗ 
lung iſt. 


— u MEZ EEE EEE EEE 
Der Krieg in Südafrika. 


Die Stille, die in den Kriegsnachrichten feit den 
bedeutungsvollen Ereigniſſen der erſten Hälfte dieſes 
Monats eingetreten iſt, hält im Weſenklichen noch 
an. Doch liegen von allen drei Theilen. des 
Kriegsſchauplaßes einige neue Meldungen vor, die 


„eine Beſſerung der Verhältniſſe für die Englän⸗ 


der noch nicht erkennen laſſen. 
Dem „Renter'ſchen Bureau“ wird aus dem 


Nr. 228. 


Lager von Modder⸗River vom 16. December ge⸗ 
meldet: 

Die Buren bleiben in ihrer früheren Stel⸗ 
lung bei Magersfontein und haben jetzt noch bedeu⸗ 
tende Verſchanzungen in der Ebene zwiſchen der 


Brücke, die über den Fluß führt und ihrer feſten 
Stellung an der Furth errichtet. Während einer 
letzten Recognoscirung ſahen britiſche Spione 


eine große Zahl Buren auf einem entfernten Hü⸗ 
gelrücken in der Richtung von Jacobsdaal. Die 
Buren führten eine Kanone mit ſich. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Buren die Stadt (Jacobs⸗ 
daal) jetzt in beträchtlicher Stärke beſetzt halten. 
Es ſcheint auch hieraus wieder hervorzugehen, 
daß die Buren auf dem Wege ſind, das Corps 
Lord Methuens, das noch immer nördlich vom 


Modder⸗River ſteht, allmählich einzukreiſen und 
ihm den Rückweg zu verlegen. Von Jacobsdaal 


aus bedrohen ſie ſtark ſeine rechte Flanke. 

Auf dem mittleren Kriegsſchauplatze iſt auch 
die weſtliche Coloune, die General Freuch führt, 
nicht im Stande, Fortſchritte zu machen, und 
kommt über erfolglofe Demonſtrationen nicht hi⸗ 
naus. 

Wie aus London gemeldet wird, beſchoß Ge⸗ 
neral French am 18. d. M. Jasfontein Farm, 3 
engliſche Meilen öſtlich von der Stellung des Fein⸗ 
des. Das Contingent aus Neu-Seeland beſetzte 
die Farm und den benachbarten Hügel, ohne Wi⸗ 
derſtand zu finden. Die Buren eröffneten das 
Feuer auf eine Entfernung von 5000 Yard und 
rücken zum Angriff vor. General Freuch gab den 
Befehl zum Rückzug, nachdem er ſeine Recognosci⸗ 
rung ausgeführt hatte. 

Bezüglich der Reiſe des Generals Kitchener 
nach Südafrika, die, wie es anfänglich ſchien und 
mit Rückſicht auf thunlichſte Beſchleunigung natür⸗ 
lich wäre, durch das Rothe Meer und den Indi⸗ 
ſchen Ocean erfolgen ſollte, wird aus Kairo gemel⸗ 
det, der General gehe an Bord der „Iſis“ nach 
nach Malta und von dort mit dem Kreuzer „Dido“ 
nach Madeirg. 

Damit wird die Dauer ſeiner Fahrt erheblich 
verlängert. Warum das geſchieht, iſt nicht zu er⸗ 
gründen. 

Erſt die Zukunft kann darüber entſcheiden, 
ob das von den Buren der engliſchen Kriegs macht 
gegenüber auch jetzt ſtandhaft feſtgehaltene Ver⸗ 
fahren der bloßen Abwehr von dauernden Erfol⸗ 
gen begleitet ſein und genügen wird, den Kampf 


recht und billig, wenn das engliſche Volk, 


für fie zu einem günſtigen Ausgange zu bringen. 


ſo ſchwierig ſich auch 


Anzunehmen iſt es kaum, 


ſelbſt bei Aufbietung aller verfügbaren Kräfte für 


die Engländer die endgiltige Bezwingung der 
zähen und gewandten Gegner geſtalten wird. 
Jedenfalls haben die Buren auch für den Fall 
einer weiten zeitlichen Ausdehnung des Krieges das 
Verſagen ihrer militäriſchen und finanziellen Hilfs- 
mittel nicht ſo leicht zu befürchten. Raſtlos und 
ſyſtematiſch haben ſie ſeit Jahren ihre Vorberei⸗ 
tungen in ungemeinem Umfange getroffen. Nach 
wohlverbürgten Informationen hat man z. B. 


von Transvaal aus bald nach 1895 eine Umfrage 


in deutſchen militäriſchen und Fabrikantenkreiſen 
angeſtellt, um zu erkunden, wieviel Patronen an⸗ 
nähernd die deutſche Armee im Kriege 1870/71 
verbraucht habe. Den ermittelten Betrag, wie es 
heißt 15 Millionen Stück, ſoll man alsdann ver⸗ 
doppelt und nicht weniger als 30 Millionen Pa⸗ 
tronen beſtellt haben. 


Dabei hat die Republik zur Beſtreitung der A igen 2 ! 
die Dauer die Fortſetzung eines Krieges gefallen 


Koſten dieſer enormen Rüſtungen keineswegs zu 
außerotdenilſchen Mitteln zu greifen brauchen, 
ſondern in ihren verhältnißmäßig ſehr großen 
Staatseinnahmen, denen nur geringe Verwaltungs⸗ 
ausgaben gegenüberftehen, eine ausreichende Quelle 
beſeſſen. 

Zu den eugliſchen Rüſtungen wird aus Dis 
tawa gemeldet, daß das zweite cauadiſche Coutin⸗ 
gent aus drei Feldbatterien und drei Schwadronen 
Jägern zu Pferde, im Ganzen aus 1050 Mann 
beſtehen wird. 

Der Ruf zu den Fahnen findet auch in den 
hoben Kreiſen der engliſchen Geſellſchaft Widerhall. 
Der Herzog von Marlborough, die Parlaments⸗ 
mitglieder Lord Valentia und Sir Elliott Lees, 
ſowie der Romanſchriftſteller Conan Doyle haben 
ſich für den Freiwilligen⸗Dienſt in Südafrika ge⸗ 
meldet. 

Vom Kriegsſchauplatze ſelbſt berichtet der 
Telegraph keinerlei neue Thatſachen. Die einzige 
Meldung, die vorliegt, iſt vom 16 d. M. datirt, 
eine Depeſche der „Times“ aus Modder⸗River, in 
der es heißt: Bisher haben keine weiteren Feind⸗ 
ſeligkeiten ſtattgefunden. Heute tauſchen beide 
Parteien Mittheilungen über ihre Gefangenen und 
Verwundeten aus. 


Krieg und Geldtheuerung 


Wenn es ſchon heute klar geworden iſt, daß 
ſich England mit der Provocirung des Trausvaal⸗ 
krieges ſelber den ſchlechteſten Dienſt erwieſen hat, 
ſo iſt es doch leider bereits nicht minder klar, daß 
ganz Europa und ſogar die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika recht ſchwer unter den Begleiter⸗ 
ſcheinungen dieſes großen chauviniſtiſchen Irrthums, 
dieſes Chamberlainismus' jener Leute zu leiden 
haben. 

Der internationale Geldmarkt zeigt ein gerade⸗ 
zu beängſtigendes Ausſehen; man hat ſeit nahezu 
dreißig Jahren, ſeit dem Ausbruch des deulſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges, dergleichen nicht erlebt. Die 
deutſche Reichobank mußte zum Schußze ihres Gold⸗ 
beftandes den Discont auf 7 pCt. erhöhen, — es 
iſt das erſte Mal ſeit ihrem Beſtehen, daß ſie 
eine derart exorbitant hohe Zinerate feſtfetzen muß, 
— während ſie in allen bisherigen Fährlichkeiten 
mit einem Wechſeldiscont von höchſtens 6 pCt. 


Friedeneſchluſſe ſchreiten? Wir 


auskam. Die Bank von England ſtieg 
mit ihrem Discont auf 6 pCt., und man 
zweifelt nicht, daß ſie demnächſt weiter er⸗ 
höhen muß, denn es fließt ihr nicht genügend 
Gold vonn Auslande zu und ſie bedarf deſſel⸗ 
ben aus den bekannten Gründen ſehr nothwen⸗ 
dig. Ju den Londoner Geſchäftskreiſen iſt der 
Discont ſchon in dieſen Tagen ruf. 7 pCt. ge 
ſtiegen. 

Wir erinnern daran, daß die Geldverhältniſſe 
an den deutſchen Märkten ſeit Jahr und Tag 
ohnehin recht geſpannt ſind, ohne daß jedoch dieſe 
Erſcheinung irgend Anlaß zu Befürchtungen ges 
geben hätte, weil unzweifelhaft feſtſteht, daß die⸗ 
felbe in der anhaltenden, bisher in dieſem Um⸗ 
fang nicht erlebten Blüthe des ganzen in⸗ 
duſtriellen und commerziellen Lebens begründet iſt. 
Der Ausbruch des Transvaalkrieges hat nach zwei 
Richtungen zur Steigerung der Geldtheuerung bei⸗ 
getragen: Einmal verſtopfte er die ergiebige ſüd⸗ 
afrikaniſche Goldquelle, aus welcher von Jahr zu 
Jahr erheblich ſteigende Beträge des allbegehrten 
gelben Metalls nach Europa, hauptſächlich aber 
nach England floſſen: andererſeits bewirkte und 
bewirkt er, daß jetzt im Gegentheil Unſummen 
nach Südafrika abfließen, welche der Krieg ver⸗ 
ſchlingt. 

So erleben wir gerade zum Jahresſchluß, der 
bekanntlich ohnehin die ſtärkſte Geldvertheuerung 
im Jahreslaufe zu bringen pflegt, das bedrückende 
Schauſpiel, daß die maßgebenden europäiſchen 
Staatsbanken einen geräuſchloſen aber um fo 
empfindlicheren Krieg miteinander führen, um ſich 
das liebe Gold abzujagen, reſp. daſſelbe vor den 
Augriffen des begehrlichen Nachbars zu ſchützen. 
Dieſer Finanzkrieg wird durch das Anziehen der 
Diseontofchraube geführt, und die Wunden, die 
er ſchlägt, treffen die große und die kleine Ge⸗ 
ſchäffswelt ringsumher. Es wäre nicht mehr als 
welches 
ja den Kriegsausbruch mit nahezu einmüthigem 
Jubel begrüßte, jetzt auch inſofern die Koſten zu 
tragen hätte, daß es die Folgen auch in ſeinem 
commerziellen Leben empfinden müßte, und zwar 
England allein. Aber in den großen Bewegungen 
ſolcher Art iſt die ganze Welt ſozuſagen wie ein 
einziges Dorf, und der Wellenſchlag, der geldliche 
und geſchäftliche Intereſſen einer bedeutenden Hau⸗ 
delscentrale wie Großbritannien aufwühlt, iſt nicht 
in einem verhältnißmäßig beſchränkten Baſſin 
einzuſchließen, ſondern er bricht ſich an allen 
Ufern, nach welchen „die Schifffahrt ihre Flaggen 
ſendet“. 

So müſſen alſo alle empfindlich 
Expanſionsgelüſten leiden. 

Wenn nun auch das Großgewerbe und der 
reiche Bank⸗und Kaufmannsſtand eher in der 
Lage ift, die Verluſte zu tragen, welche ihm das 
knappe und theure Geld auferlegen, ſo geräth das 
Kleingewerbe und der Detaillift in eine ſehr 
ſchwierige Lage. Die von ihnen beaaſpruchten 
Credite würden theils abgeſchnitten, theils ſtark 
beſchränkt werden müſſen, und die zu zahlenden 
Schuldzinſen drohen eine unerſchwingliche Höhe 
für denjenigen zu erreichen, der nur mit kleinem 
Verdienſt arbeitet. Nur eine raſche Beendigung 
dieſes Krieges könnte die drohenden Gefahren 
abwenden, die für das Geſchäftsleben am Horizonte 
erſcheinen. Wird ein gedemüthigtes England zum 
fürchten, nein! 
Aber wir fragen weiter: Kann ſich Europa auf 


unter den 


laſſen, durch welchen es ſeine wichtigſten mate⸗ 
riellen Intereſſen bedroht ſieht? Die Großmächte 
könnten vielleicht ſchon in Bälde vor die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage geſtellt ſein, und ſie haben 
es in der Hand, dieſelbe in einer Weiſe zu löſen, 
welche alle friedliebenden Culturſtaaten, wenn 
auch nicht England, vollauf befriedigen würde. 


—— — 


Tageschronik. 
Weihnachten. 


Von vielen ſehnſüchtig erwartet, von allen 
Chriſten mit Freuden oder doch mit dem ſtillen 
Danke wehmuthövoller Erinnerungen begrüßt, iſt 
iſt uns der Tag, den Gott gemacht, wiederum an⸗ 
gebrochen. Ja, es iſt ein mit der alljährlichen 
Wiederkehr altgewohnter Gebräuche doch niemals 
ſich abſchwächender Zauber, der über dem Weih⸗ 
nachtsſeſt ausgebreitet liegt. Wie Frühlingswehen 
mitten im rauhen Winter muthet uns immer das 
liebe Weihnachtsfeſt an mit ſeinem Tannenduft 
und Lichterglanz, mit feiner Freudens⸗ und Fries 
densbolſchaft vom Himmel: „Euch iſt heute der 
Heiland geboren.“ Der Weihnachtsduft des Chriſt⸗ 
baums vertreibt aus den Häuſern die böſen Geiſter 
verbitterten Grolls und unheimlicher Zwietracht 
und ruft dafür die guten Geiſter der Freundlichkeit, 
der Eintracht und des Friedens herbei. Der Weih⸗ 
nachtsglanz läßt im Palaft wie in der Hütte die 
Sorgen des Lebens vergeſſen und unfere Chriſt⸗ 
beſcheerungen, bei denen auch die Armen nicht leer 
ausgehen, wiſſen von mancher ſtillen Gabe zu 
ſagen, welche die Rechte ſpendet, ohne daß die 
Linke davon weiß, und von mauchem Opfer eines 
dankerfüllten Herzens, das nur Gott im Himmel 
keunt. Dem verſchloſſenſten Gemüth iſt es heute, 
als ob es Jemandem etwas Liebes erweiſen müſſe, 
und in das hoffungsarme Herz des Vereinſamten 
läßt dieſes Feſt einen Strahl himmliſchen Lichtes 
fallen. 

Auch darin ruht auf dem ſchönen Tage ein 
beſonderer Segen, daß die ſonſt.in Lehre und Cul⸗ 
tus getrennten Confeſſianen und Kirchen fi am 
Weihnachtskeſte ihres gemeinſamen Urſprunges be⸗ 
wußt werden. Ueber alle ſie ſouſt trennenden 
Unterſchiede hinaus reicht die weihnachtliche Freude, 


— 
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die in der Botſchaft der heiligen Nacht aller Welt 


von Neuem verkündet wird. 

Die feſtlichen Tage und die ſtillen Stunden, 
ſei es gemeinſamer, ſei es einſamer Feier, gehen 
ſchnell vorüber, die Weihnachtskerzen find bald 
niedergebrannt und die Weihnachtslieder raſch ver⸗ 
klungen. Aber nun gilt es, auch in den rein 
menſchlichen, irdiſchen und alltäglichen Verhältniſſen 
in Haus und Amt und Geſchäft, im Verkehr des 
öffentlichen Lebens den weihnachtlichen Chorgeſang 


nachklingen zu laſſen und verwirklichen zu helfen:. 


„Ehre ſei Gott in der Höhe und 
Friede auf Erden und den Men⸗ 
ſchen ein Wohlgefallen.“ 

— Allerhöchſte Auszeichnung. Dem 
Lodzer Kaufmann erſter Gilde Bernhard Dobra⸗ 
nicki, Curator der Lodzer iſraelitiſchen Elemen⸗ 
tarſchuleu, iſt, wie wir dem „pas. Bhor.“ ent» 
nehmen, die goldene Medaille mit der Aufſchrift 
„Für Eifer“ zum Tragen am Halſe am St. 
Stanislauss Bande Allerhöchſt verliehen worden. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß laut Mittheilung des Com⸗ 
mandeurs des 37. Ißkaterinburgſchen Jufanterie⸗ 
Regiments am 16. (28.) December in der Re⸗ 
giments⸗Kanzlei die Lieferung von Fleiſch für 
das Regiment während des Zeitraums vom 1. 
Januar 1900 bis zum 1. Jauuar 1901 auf dem 
Wege der Licitation vergeben werden wird. Als 
Caution iſt eine Summe von 2000 Rbl. zu depo⸗ 
niren. 

— Die Conceſſionäre der elektriſchen 
Straßenbahn haben kürzlich eine Verſammlung 
abgehalten, in welcher beſchloſſen wurde, für die 
Hälfte des 2 Millionen betragenden Aktien⸗ 
kapitals eine neue Zeichnung zu veranſtalten, da 
keine derjenigen Perfonen, die ſich an der erſten 
Zeichnung betheiligt haben, mehr als zehn Aktien 
erhalten kaun. Der hierdurch frei werdende Theil 
des Kapitals ſoll nun durch eine zweite Subſcrip⸗ 
tion gedeckt werden, wobei diejenigen, die ſchon 
früher gezeichnet haben, den Vorzug erhalten 
werden. 

Die ganze Manipulation wird der Lodzer 
Handelsbank übertragen werden. 

— Puſchkin⸗ Stipendien. Als im vorigen 

Mai auch in unſerer Stadt das Puſchkin⸗Jubiläum 
feftlich begangen und unter anderem mit einem 
Feſtdiner gefeiert wurde, machte der Präſident der 
Stadt Lodz die Mittheilung, daß die Stadtverwal⸗ 
tung beſchloſſen habe, zur Verewigung des Jubi⸗ 
läumstages im hieſigen Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Gymnaſium, in der manufaktur⸗induſtriellen und 
in der Commerzſchule vier Stipendien zu gründen 
und zu dieſem Zweck aus der Stadtkaſſe die 
Summe von 8000 Rbl. anzuweiſen. Gegenwär⸗ 
tig hat, wie der „Bap. ses.“ berichtet, die 
höhere Behörde, der dieſer Beſchluß der Stadtver⸗ 
waltung zur Beſtätigung vorgelegt wurde, ſeine 
Einwilligung dazu gegeben, ſodaß die beabſichtig⸗ 
ten Stipendien nunmehr in Kraft treten können. 
Kinder armer Einwohner der Stadt, die W 
Unterthanen find, können, wenn ſie zu den beiten 
Schülern gehören, ohne Unterſchied der Confeſſion 
die Stipendien genießen. In den drei zuerſt ge⸗ 
nannten Schulen werden die Stipendiaten vom 
Curator des Warſchauer Lehrbezirks, in der Com⸗ 
merzſchule vom Finanzminiſter beſtätigt. 
Zum Beſten der ifraelitifchen 
Handwerkerſchule (Talmud⸗Thora) findet 
am 10. Jauuar 1900 im Saale des Concert⸗ 
hauſes ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
concert ſtatt, auf welches wir heute ſchon hin⸗ 
weiſen. Ueber das Programm werden wir dem⸗ 
nächſt berichten und wollen wir heute nur erwäh⸗ 
nen, daß in Aubetracht des wohlthätigen Zweckes 
beſtbewährte Kräfte ihre Mitwirkung bereitwilligſt 
zugeſagt haben, ſo daß das Concert äußerſt inte⸗ 
reſſant zu werden verſpricht. 

— Weihnachtsbeſcheerung in der 
Pozuanski'ſchen Fabrikſchule. Sonnabend, 
den 23. d. Mis. um 2 Uhr, fand in der Poz⸗ 
nanskiſchen Fabrikſchule die übliche Weihuachts⸗ 
beſcheerung der Schulkinder ſtatt. 

Beſchenkt wurden ſämmtliche die Schule be⸗ 
ſuchenden 510 Kinder mit Aepfeln, Nüſſen und 
Pfefferkuchen. 

Außerdem wurden 235 von 
Stoffen zu Anzügen beſchenkt. 

— Die Verwaltung der elektriſchen 
Strafenbabu hat in dieſen Tagen eine Be⸗ 
kanntmachung veröffentlicht, die jo undeutlich abge⸗ 
faßt iſt, daß ſie von einem großen Theil des 
Publikums falſch verſtanden worden iſt. Es heißt 


ihnen mit 


darin, daß der Verkehr am Sonnabend, den 23. 
eingeſtellt 


Dezember, um 
wird und am 
um 12 Uhr 
den meiſten 
daß den 


4 Uhr Nachmittags 
Montag, den 25. 
Mittags beginnt. Dies 
mit Recht ſo gedeutet worden, 

ganzen Sountag über kein Verkehr 
ſtattfindet, während doch nur geſagt werden 
ſollte: 


1) daß am Sonnabend der Verkehr früher 
als gewöhnlich, nämlich ſchon um 4 Uhr Nachmit⸗ 
lags, aufhört, und 

2) daß am Montag der Betrieb ſpäter als 
gewöhnlich, nämlich erſt um 12 Uhr Mittags, be⸗ 
unt. 

5 Da mithin von Sonntag, den 24. December, 
garkeine Rede ift, jo iſt daraus zu ſchließen, daß 
au dieſem Tage der Betrieb, wie au allen anderen 
Tagen des Jahres, in gewohnter Weiſe ſtattfindet. 
Es läge ja auch garkein Grund vor, am Sountag 
den Verkehr ausfallen zu laſſen. 

— Die Kohlenpreiſe ſind im Klein⸗ 
handel schon, bis auf 2 bl. per Korzec geſtiegen. 
Jufolge dieſer exorbitanten Theuerung wird die 
Zahl derer, die ſtatt Kohlen Coaks als Heizma⸗ 
lerial beuntzen, immer größer, denn das letztere 
hat wenigftens den Vorzug, daß es nur 75 Kop. 


Dezember, 


iſt von 


Balken auf den Kopf. 
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per Korzec koſtet. Täglich iſt die Targowa⸗ 
Straße von der Ecke der Przejazd⸗ bis zur 
Nawrotſtraße und weiter von langen Reihen von 
Wagen beſetzt, die aus der Gasanſtalt Coaks holen 
ſollen, und der Andrang von Käufern iſt jo 
groß, daß oft nicht alle befriedigt werden können. 
Auf eine Anfrage der Direktion der Gas⸗ 
anſtalt hat der Verwaltungsrath aus Warſchau 
geantwortet, daß die Coakspreiſe nicht geſteigert 
werden ſollen. 

— Bericht über die Lage der Berliner 
Textilinduſtrie. Auch in dieſer Woche kaun 
von einer Belebung des Geſchäftsverkehrs in den 
Hauptbranchen der hieſigen Textilinduſtrie, ganz 
beſonders der hieſigen Plüſch⸗ und Wollwaaren⸗ 
Fabrikation, nicht berichtet werden. Die Lagerver⸗ 
käufe in Berliner Fabrikaten blieben außerordent⸗ 
lich geringfügig; dazu kommt, daß die Hauptab⸗ 
nehmerin, die Berliner Damenmäntel⸗Coufection, 
ebenfalls keine Unternehmungsluſt bekundete, umſo⸗ 
mehr da die von England eingegangenen Ordres 
fo geringfügig wie ſeit langer Zeit nicht ausgefal⸗ 
len find. Wollene Krimmer, welche von den hie⸗ 
ſigen Fabrikanten in der letzten Saiſon ſehr ſtark 
gearbeitet wurden, und in denen ziemlich beträcht⸗ 
liche Vorräthe vorhanden find, verkaufen ſich nur 
ſehr ſchleppend. In anderen Zweigen der hieſigen 
Textilinduſtrie, jo ganz beſonders in der hieſigen 
Strumpfwaaren⸗Fabrikation, iſt man auch weiter 
mit dem Geſchäftsgang ſehr zufrieden. Ebenſo 
haben ſich die Lagervorräthe bei den Wirkwaaren⸗ 
Fabrikanten infolge der durch die kältere Witterung 
hervorgerufenen größeren Kaufluſt bedeukend ver⸗ 
ringert; dieſe letzte Branche hat auch für das 
Ausland gut zu thun. Unverändert günſtig iſt 
die Lage bei den Teppichfabrikanten. Im Zwiſchen⸗ 
handel lag das Geſchäft in der letzten Woche mit 
Rückſicht auf den bevorſtehenden Jahresſchluß 
gleichfalls ſehr ſtill. Nennenswerthe Käufe in 
Tuchen und Buckskins ſowie in Leinen und Baum⸗ 
wollwaaren, ferner in Seidenwaaren haben in der 
letzten Woche nicht ſtattgefunden. Die Fabrikanten 
und die ſonſtigen Käufer von Garnen, ſowohl 
Baumwoll- wie Wollgarnen, beobachten zur Zeit 
eine gewiſſe Zurückhaltung, die einerſeits mit dem 
außerordentlich hohen Preisſtande ſämmtlicher Ge⸗ 
ſpinnſte und andererſeits mit den Jahresſchlußar⸗ 
beiten begründet wird. Weſentlich ruhiger lag in 
dieſer Woche das Geſchäft in der Weißwaaren⸗ 
und Spitzenbrauche, während in Leinenfabrikaten 
letzthin noch ziemlich beträchtliche Aufträge zu hohen 
Preiſen eingegangen ſein follen, 

— Der Eircus Devigns, welcher gegen⸗ 
wärtig in Riga Vorſtellungen giebt und ſich bel 
dem dortigen Publikum großer Sympathien zu 
erfreuen hat, wird feine Vorſtellungen hierſelbſt 
in der zweiten Hälfte des Januarmonats er⸗ 
öffnen. 


— Maskerade. Herr Chormeiſter Pirek 
veranſtaltet auch während des diesmaligen Carne⸗ 
vals einen Maskenball, welcher am 20. Januar 
im Saale des Concerthauſes ſtattfinden wird. 


— Dank und zwar herzlichen Dau k 
jagen die Unterzeichneten in ihrem und 278 
armer Familien Namen, die zur Weihnacht in der 
Trinitatis⸗ Gemeinde beſchert worden 
ſind, — den vielen Gemeindemitgliedern für die 
reichlichen Spenden in Stoffen und andere werth⸗ 
volle Gaben wie auch für die Geldbeiträge, die in 
dieſem Jahre 700 Rbl. betragen haben, — den 
Dank Damen und Juugfrauen, die ſo bereitwillig 
für die Armen zu nähen, die Beſcherung vorzube⸗ 
reiten und die Gaben den Armen auszutheilen 
die Güte hatten, wie auch den Almoſenpflegern, 
welche ihre Abendſtunden dazu benutzt haben, die 
Armen perfönlich zu beſuchen und ihre Lage zu 
prüfen. Gott der Herr gebe ihuen Allen ein 
fröhliches, ſeliges Weihnachtofeſt! 

Das Kirchen⸗Kollegium und die 
Paſtoren der Trinitatis⸗Geme in de 


— Unfall. Während der Arbeiter Jan 
Szydlowski mit einer Reparatur des Brunnens 
auf dem Hof des Hauſes N 6 in der Alexauder⸗ 
Straße beſchäftigt war, ſtürzte ihm von oben ein 
Der Mann erhielt einen 
ſo ſtarken Schlag, daß ein heftiger Blutſturz aus 
Mund und Naſe die Folge war. Nachdem ihm 
ein Arzt der freiwilligen Rettungs⸗Geſellſchaft die 
erſte Hülfe geleiſtet hatte, wurde er ins Pozuans⸗ 
kiſche Hoſpital gebracht. 

— Diebſtahl. Am Donnerſtag öffueten 
Diebe mit einem Nachſchlüſſel die Wohnung vou 
Ignaz Kolodzieſezak, Breziner Straße N 68, und 
ſtahlen verſchiedene Gegenſtände im Werth von 26 
Rubeln. Die Polizei iſt den Dieben noch nicht 
auf der Spur. 

RNauchverzehrung durch auto⸗ 
matifche Luftzuführung. Allenthalben, wo 


ſich die Großinduſtrie eutwickelt, ſind Fachleute 


mit dem Problem der Rauchverzehrung beſchäftigt, 
denn es gilt, den immer ſtrenger werdenden An⸗ 
forderungen ſtaatlicher und municipaler Aulori⸗ 
täten zu genügen, welche, dem Druck der öffent⸗ 
lichen Meinung folgend, der in Fabrikſtädten 
allerdings zur Plage werdenden Rauchentwickelung 
der Dampfbetriebe vorzubeugen trachten. Selbſt⸗ 
verſtändlich erwachſen der Induſtrie aus ſolchen 
Maßnahmen mancherlei Hinderniſſe und Placke⸗ 


reien, um ſo mehr, als die ſchon ſo lauge geſuchte 


Löſung der Aufgabe nur allmählich ihrem Ziele 
näher kommt. Daher wird jedes Detail, welches 
dieſem Ziele näher führt, als ein wirklicher Fort⸗ 
ſchritt begrüßt werden können, und als ſoſchen 
führt uns „Engineer“ den Rauchverzehrer Sy⸗ 
ſtem Roſſell vor, welcher ſich als eine Herd⸗ 
pforle mit automatischer Luftzuführung darſtellt 
und zu Sheffield mit gutem Erfolge dauernd fune⸗ 
tioniren ſoll. 


4 a 

Es iſt bekannt, daß der e welcher 
durch die Stäbe, des Roſtes zu dem Feuerungs⸗ 
material tritt, auch in einem gewöhnlichen Herde, 
inſofern der Roſt rationell gebaut iſt, nach dem 
Durchſtrömen der Gluthmaſſe faſt vollſtändig in 
Kohlenſäuxe umgeſetzt erſcheint. Folgerichtig wird 
alſo, wenn die Zufuhr der Luft durch die Roſt⸗ 
ſtäbe zweckmäßiger Weiſe ſo geregelt iſt, daß ſie 
einen ökonomiſcheu Verbrauch an Brennmaterial 
dadurch ſichert, daß jeder Luftüberſchuß abgehalten 
bleibt, bei einer neu zugeführten Charge im 
Herde auch jener Luftzuſchuß fehlen, welcher unbe⸗ 
dingt nothwendig wäre, um die flüchtigen Theil⸗ 
chen des Brennſtoffes, das heißt den Rauch, zu 
verzehren. 

Dieſem Uebelſtande begegnet nun die Herd⸗ 
pforte Syſtem Roſſell, welche ſo combinirt iſt, daß 
ſie bei jeder Zuführung von Brennmaterial zugleich 
auch automatiſch den zur Verbrennung des ent 
wickelten Rauches nöthigen Luftzuſchuß einſtrömen 
läßt. Der an der Pforte angebrachte Apparat er⸗ 
möglicht es, das Volumen der einzulaſſenden Luft 
dem Bedürfniß entſprechend genau zu regeln. 
Dieſes Bedürfniß macht ſich bei jeder neuen 
Charge geltend und dauert zwei bis drei Minuten. 
Oeffnet nun der Heizer den Herdverſchluß und 
ſchließt ihn nach Einführung der Kohle wieder, fo 
ſtrömt durch den Apparat die zur Verbrennung 
des Rauches erforderliche Luftmenge durch hori⸗ 
zontale Couliſſen allmählich ein. Das graduelle 
Schließen dieſer Couliſſen kann ein- für allemal 
geregelt werden und wird durch in einem Cylin⸗ 
der zum Auf- und Niederſteigen gezwungenes Del 
bewirkt; hiernach iſt der bei jeder neuen Charge 
durch die Bewegung der Pforte automaliſch „auge 
führte Luftzuſchuß ſtets ein ganz gleichmäßiger. 
Aber auch die Regelung bei einem Wechſel des 
Brennmakerials ift höchſt einfach; denn je nach⸗ 
dem die neue Kohle mehr oder minder Rauch 
entwickelt, kann das Schließen der Couliſſen 
verlangſamt oder beſchleunigt werden, indem man 
durch die Stellung eines Hähnchens die Auf⸗ 
ſteigung des Oeles im Cylinder mehr oder minder 
hemmt. 

— Wärmewirkung der Teppiche. 
Der bekannte Heizungstechuſker Profeſſor Mei⸗ 
dinger in Karlsruhe hat Unterſuchungen über die 
allgemein intereſſante Frage angeſtellt, wie weit 
die Belegung des Fußbodeus mit Teppichen zur 
Erhaltung einer warmen Zimmertemperatur 
während des Winters beiträgt. Er kommt zu dem 
Ergebniß, daß die Wirkung der Teppiche gleich 
Null iſt. Die Wirkung des ganzen Bodenteppichs 
kann völlig erſetzt werden für Sitzende durch eine 
kleine Vorlage und für Stehende bezw. Gehende 
durch ein paar Filzſchuhe. Der Teppich hat im 
übrigen nur eine älthetifde Bedentung als Zimmer⸗ 
ſchmuck und Geräuſchdämpfer. — Hierbei ſcheint 
uns der bekannte Fachmann doch die pſychologiſche 
Seite der Sache zu überſehen. Es ift ein ſehr 
einfaches Experiment, nachzuweiſen, daß alles 
Kahle, Unbedeckte an kalten Tagen bereits durch 
Vermittelung der Vorſtellungen auch auf unſer 
Empfinden einwirkt. Wir nennen nicht umſonſt 
das Unbehagliche „froſtig“. Wir fröſteln wirklich 
nicht nur in der Idee, ſondern körperlich über den 
Rücken, wenn wir z. B. in einem italieniſchen 
Zimmer, in dem keine Teppiche den kühlen 
Steinboden bedecken, in dem die Betten geringes 
Deckenwerk aufweiſen und die Feuſter undicht ſind, 
uns plötzlich nur vorſtellen, daß wir in ſolchem 
Ranm einen ſtreugen Winter verbringen müßten. 
So mögen Teppiche für die faktiſche Erhöhung 
der Temperatur des Zimmers ohne Werth ſein; 
für den Nervenmenſchen haben fie die Wirkung, 
daß ſie die Vorſtellung behaglicher Wärme bei 
ihm erleichtern und erhöhen, da ſie aus Stoffen 
beſtehen, mit denen unſere Wahrnehmung das 
Wärmegefühl erfahrungsgemäß verbindet. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Gewöhnliche Briefe: 

K. Wagner aus Deutſchland, Inhaber der 
Konſtantinopler Bäckerei aus Sosnowice, L. Sli⸗ 
winska aus Oeſterreich, Stanislawski aus Ben⸗ 
din, W. Söhnelt und Kahn, beide aus Warſchau, 
K. Blum, G. Fulde und S. Litzbarski, ſämmtlich 
aus Berlin, M. Kagan aus Kowno, M. Wolecki 
aus Breslau, N. Czekalski aus Kolo; 

II. Offene Briefe: 

J. Tſcheruſakow aus dem Poſtwaggon, M. 
Kazmirski & Co. aus Oeſterreich, Gießberger aus 
Pilica, M. Schmulewicz aus Noworzew, B. 
Feindmann aus Warſchau, Ch. Z. Frank aus 
Kiew; 

III. Banderollirte Sendung: 
R. Rorſchelzan aus Amerika. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 21. Dezember. Der erſte 
Secretär der deutſchen Botſchaft, v. Tſchirſchky 
iſt vom Deutſchen Kaiſer durch Verleihung 
des Titels und Ranges eines außerordent⸗ 
lich Geſandten und bevollmächtigten Miniſters 
ausgezeichnet worden unter Belaſſung in ſeiner 
jetzigen Stellung. 

Petersburg, 21. Dezember. 
Halbinſel Krim haben heftige Stürme die Tele⸗ 
graphenleitungen theilweiſe zerſtört; es herrſcht 
daſelbſt ſtarker Froſt und Schneefall. — Auch 
aus Uralsk und Umgegend wird von heftigen 
Stürmen berichtet, die große Verwüſtungen aurich⸗ 


teten. Viele Meaſchen und Vieh find umgekommen 


und Häuſer zerſtört worden. 

Breslau, 21. Dezember. In der in 
Kattowitz ſtattgehabten Conferenz der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Gruben⸗Convention wurde der Breslauer Zei⸗ 
tung zufolge in Folge der Abgeneigtheit der 
Zentralverwaltung der fiscaliſchen Gruben beſchloſſen, 


Auf der 


treten zu laſſen. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, 
daß die anderen Intereſſenten der Convention bei 
anhaltendem Froſt ihrerſeits demnächſt die Preiſe 
ſteigern. 

Königsberg i. Pr., 21. December. 
Die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ meldet: 
Das Eis des Kuriſchen Haffs iſt an den meiſten 
Stellen bereits einen Fuß ſtark. Leichte Schlitten⸗ 


fuhrwerke verkehren von einem Straude zum 
andern. 
Leipzig, 21. Dezember. Amtlich wird 


111 in der Nähe der Station Schkenditz die von 
Groebers nach Leipzig⸗Magdeburger Bahnhof 
fahrende Rangirmaſchine infolge Schienenbruchs 
aufgehalten worden und auf dieſe Maſchine iſt der 
ven Halle fällige Perſonenzug 495 aufgefahren. 
Der Grund des Auffahrens dürfte, ſoweit bisher 
feſtgeſtellt, darauf zurückzuführen fein, daß der 
Perſonenzug infolge ſtarken Nebels den Block 
überfahren hat. Der Heizer der Rangirmaſchine 
iſt dabei getödtet, der Locomotivführer und Heizer, 


ſowie der Zugführer und der Packmeiſter des 
Perſonenzuges find ſchwer verletzt. Reiſende find 
nicht verunglückt. Der Materialſchaden iſt unbe⸗ 


— Lodzer Tageblatt. 
zu Neujahr keine Preiserhöhung für Kohlen ein⸗ 


gemeldet: Am 19. December Abends iſt bei Bude 


gium und dem diplomatiſchen Corps mitgetheilt, 
daß die Empfänge beim Papſt zur Entgegennahme 
der Neujahrsglückwünſche, welche in der Regel zwi⸗ 
ſchen Weihnachts⸗Heilig⸗Abend und dem Nenjahrs- 
tage ſtattfanden, verſchoben ſeien. 

Konſtantinopel, 21. Dezember. Der 
deutſche Militärattachs Major Morgen übergab 
heute im Auftrage des Kaiſers dem Kriegsmini⸗ 
ſter für den ehemaligen Großvezier und jetzigen 
commandirenden General des fünften Armeecorps, 
Djevad Paſcha, das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens in Brillauten. 

Alicante, 21. Dezember. Infolge Nebels 
überſegelte geſtern um 1 Uhr Morgens der italie⸗ 
niſche transallantiſche Dampfer „Perſeo“, von 
Südamerika kommend und nach Genua beſtimmt, 
den franzöſiſchen Dampfer „Meuſe“, der von 
Marſeille nach Gibraltar und Tanger unterwegs 

war. Infolge des Zuſammenſtoßes brach an Bord 
der „Meuſe“ Feuer aus und das Schiff ſauk. Der 


Dampfer „Perſeo“ erlitt ſchwere Havarieen. Dem 
Vernehmen nach ſind mehrere Paſſagiere und 
Leute der Beſatzung des Dampfers „Perſeo“ er⸗ 


trunken. Sämmtliche ertrunkenen Paſſagiere ſollen 
Italiener ſein. 


deutend. Infolge Sperrung der Hauptgleiſe wurde 


der Durchgangsverkehr über Bitterfeld, 
Corbetha, geleitet. Heute Vormittag gegen 7 Uhr 


war das Gleis Leipzig — Halle, gegen 8 Uhr 


auch das Gleis Halle — Leipzig wieder fahrbar. 


Wien, 21. Dezember. Herrenhaus. Czych⸗ 


larz beantragt die dringliche Behandlung der Regie⸗ 
rungsvorlage betreffend die Aufhebung des Zeitungs⸗ 
und Kalenderſtempels. Graf Schönborn erklärt, 
er und feine Geſinnungsgenoſſen ſeien keinesfalls 
Gegner der geplanten Maßnahme, wünſchten jedoch, 
daß dieſelbe in urſächlichen Zuſammenhang mit 
der Reform der Preßgeſetzgebung gebracht werde, 
worüber eine längere Berathung nothwendig ſei. 
Deshalb werde er und ſeine Partei gegen die 
Dringlichkeit ſtimmen. Das Haus nahm alsdann 
die Dringlichkeit an. 

Wien, 21. Dezember. Graf Clary ſprach 
im Reichsrath in Geſprächen mit czechiſchen Par⸗ 
teiführern ganz offen von ſeinem Rücktritt, den 
er der Unmöglichkeit zuſchreibt, mit dem Paragra⸗ 
phen vierzehn zu regieren. Es wird ſchon eine voll⸗ 
ſtändige Liſte des neuen Miniſteriums aufgeſtellt. 
Dannach hätte Wittek das Präſidium und die Ei⸗ 
ſenbahnen, Sectionschef Koch die Finanzen, Chlen⸗ 
dowski Galizien, den Unterricht Sectionschef Berndt 
oder der frühere Miniſter Bylandt, dem auch die 
Juſtiz zugedacht wird, den Ackerbau Sectionschef 
Blumenfeld, das Innere Baron Stummer, den 


—— —— —— 


abzuändern ſein. 

Paris, 21. Dezember. Die Marinecommiſ⸗ 
ſion der Deputirtenkammer nahm einſtimmig im 
Prinzip den Antrag Lockroy an auf Bewilligung 
von 500 Millionen Francs für Zwecke der Küſten⸗ 
vertheidigung, für Flottenſtützpunkte und für 
Schiffsbauten, 


Paris 21. Dezember. In der geſtrigen 


Sitzung des Staatsgerichtshofes erſchien Deroulede 

trotz ſeines leidenden Zuſtandes, auf einen Stock 

geſtützt. Der Procurator Bernard erklärt zunächſt 

Deroulédes Anträge auf gleichzeitige Verhandlung 

gegen Marcel Habert für unan nehmbar. Da er⸗ 

hebt ſich Derouléde und ſchreit: „Ihr ſeid Scla⸗ 
ven der Regierung!“ Präſident: „Wen meinen 

Sie?“ Dorouléde weiſt auf die Tribüne und 

ſagt: „Euch alle!“ Präſident: „Setzen Sie ſich!“ 

Dörouléde: „Ich ſitze ſchon Monate dauk Eurer 

Infamie.“ Der Procurator ruft: „Das iſt eine 

Revolte!“ Dérouléde: „Ich ſpeie Euch meine Ver⸗ 

achtung ins Geſicht!“ Während der Procurator 

nunmehr feine Anträge ſtellt, fährt Derouldde 
fort: „Ihr Banditen vertretet die Anarchie, der 

Procurator iſt eure rothe Fahne!“ Er ſchließt ſei⸗ 

nen Wuthausbruch mit einer Beleidigung Loubets. 

Deérouléde wird hierauf vom Angeklagten Baril⸗ 

lier aus dem Saale geführt und ruft noch beim 

Ausgang: „Sie, Herr Präſident, haben meine Ach⸗ 

tung!“ Mit 197 gegen vier Stimmen wurde hier⸗ 

auf Derouldde wegen Beleidigung zu zweijähriger 

Gefäugnißſtrafe verurtheilt, ohne daß hierbei für 

Döérouléde die vorausgegangene Verurtheilung zu 

drei Monaten zur Anrechnung kam. Auch wurde Dé⸗ 

roulédes Ausſchluß von den weiteren Sitzungen bis 
zum Beginn des Plaidoyers verfügt. 

Paris, 21. Dezember. Das „Echo de Pa: 
ris“ bringt ein Interview mit Liebknecht, der ſeine 
Sonderſtellung in der Dreyfusaffaire zu rechtferti⸗ 

gen ſucht und die Haudlungsweiſe Meline’s billigt. 


— Liebknecht beſchimpft die deutſche Preſſe als 
verfault und beſtochen. Aus Feigheit habe ſie ſei⸗ 
nen Wiener Artikel todtgeſchwiegen. Dreyfus er⸗ 
ſcheine ihm ſchuldig, weil er nicht ſofort Unſchulds⸗ 
ſich 
habe, die der Kriegsminiſter ihm nicht verweigert 


| erbeten 
| un: 
| hätte. Auch wäre er nicht vier Jahre auf der Teu⸗ 


beweiſe vom deutſchen Generalſtabe 


felsinſel geblieben und mit bloßer Begnadigung 
zufrieden geweſen. — Liebknecht hält das Verlan⸗ 
en von Dreyfus nach Rehabilitation für ein blo⸗ 
bes Manöver. — Das Juterview, wenn es nicht 
in weſentlichen Punkten falſch wiedergegeben 
ſollte, iſt ein Loblied auf die Redaction 
verſchämten Antiſemitismus. 
Brüffel, 21. Dezember. In Oſtende ſtarb 
Neſtor Maſſart, einſtiger Operntenor, ſeit zwei 
Jahren Director des Oſtender Kurſaals. 
Ro m, 21. Dezember. Man erwartet in die⸗ 
ſen Tagen ein königliches Decret, welches eine völ⸗ 
lige Amneſtie allen nach den Aufſtänden durch die 
Mailänder Kriegsgerichte Verurtheilten zugeſteht. 
i Rio m, 21. Dezember. Mit Rückſicht auf die 
bei dem Beginn des Jubeljahres ſtattfindenden 
Feierlichkeiten hat der Vatican dem Cardinalscolle⸗ 


ſein 
und den 


bezw. 


Handel Sti bral, alſo vier alte und vier neue Mi⸗ 
niſter. Es wird an dieſer Lifte wohl noch manches 


Telegramme. 


Brüſſel, 22. Dezember. In den Kreiſen 
der hieſigen Transvaal⸗Geſandtſchaft iſt man der 
Anſicht, daß die Entſendung von Lord Roberts 
und Lord Kitchener auf den Kriegsſchauplatz au 
der Lage der Engländer nichts ändern werde. Bul⸗ 
ler allein brauche 200,000 Mann. Wenn England 
nicht Friedensvorſchläge mache, werde der Krieg ſehr 
langwierig werden. 

London, 22. December. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium hat aus Kapſtadt folgendes Telegrammm 
erhalten: 

Lord Methuen verlangte von General Cronje 
die Freilaſſung des Gardelieutenants Chandos 
Pal, der gefangen genommen worden ſei, während 
er mit einem Parlamentär ſprechen wollte. Cronje 
antwortete in ſehr beſtimmter Form, er halte den 


genannten Officier für einen Spion und wolle 


überhaupt in keinerlei Beziehungen zu Lord Me⸗ 


thuen treten. 

London, 22. Dezember. Die Buren be⸗ 
ſchweren ſich darüber, daß die Engländer unter 
dem Schutz von Ambulanzwagen Geſchütze in die 
Front bringen. Engliſche Geſchütze feuerten wäh⸗ 
rend einer zur Beſtattung der Todten verabredeten 
Waffenruhe. 2 

London, 22. November. Die Blätter 
ſchätzen die Geſammtverluſte der Engländer 
der Schlacht am Tugelafluß auf 1100 Maun. 

London, 22. Dezember, Lord Roberts be⸗ 
giebt ſich nach einer Berathung Kriegsmini⸗ 
ſterium nach Madeira, wo er mit Lord Kitchener 
zuſammentrifft. Letzterer iſt aus dem Sudan in 
Kairo eingetroffen und ſofort mit einem Extrazug 
nach Alexandria weiter gereiſt. 

London, 22. December. Die Freiwilligen⸗ 
Bewegung in Eugland nimmt ungeheure Dimen⸗ 


in 


im 


ionen an, das ganze Volk ſtellt ſich unter die 
| Waffen. 
London, 22. Dezember. Aus Ladyſmith 


wird telegraphirt: Die Lage iſt unverändert, die 
Lebensmitlel reichen hin, um eine längere Belage⸗ 


rung auszuhalten. 


Das 
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Neapel, 22. December. Heute Nachmit⸗ 
tag ſtürzte in Amalfi ein Berg ein. Viele Häu⸗ 
fer, darunter das Hotel Capucini, find verſchüttet. 

rehrere Schiffe im Hafen find untergegangen, 
viele Perſouen getödtet. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Steltmann und Alt⸗ 
mann aus Berlin, Stibing aus Petersburg, Kahn aus 
Windawa, Züblin aus Zürſch, Gulajew, Sobiczewski und 
Krotkow aus Sosnowice, Rainus aus Plock, Lewkowicz 
aus Czenſtochau, Schelar aus Kaliſch, Plesner aus Wien, 
Dobkin aus Charkow, Hoffmann aus Kercz, Margafinski, 
Zborowski, Stegelmann, Barczewski, Krambowski und 
Puſtowoitenko aus Warſchau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhaſ⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Wittkowski aus Ruda⸗Guzowska. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Coursbericht. 
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Beste für die Zähne 


Odol — unvergleichlich zum Mundausspülen! 


Odol — schützt die Zähne vor Verderben! 

Odol — vertreibt üblen Mundgeruch ! 

Odol — verschafft frischen Geschmack im Munde! 

ODOL ist im Auslande in Millionen Flacons ver- 


breitet. > 


Der Preis J. Flacons (Original-Spritz-Flacons), der bei normalem Ge- 
brauch für mehrere Monate ausreicht, beträgt 1 Rbl 50 Kop. Zu erhalten 


1 


in den Apotheken, Drogen- und Partümerie-Magazinen. 


In der ſtrahlenden Tanne Schein. 


Erfüllt iſt die Zeit, die Glocken läuten! 

Vermagſt Du die Klänge auch recht zu deuten? 

Hold ſchwebt mit ihnen heute wieder g 

Die Weihnachtsfreude zu uns hernieder. 

Es ſoll in der ſtrahlenden Tanne 
Schein 

Auch kindliche Liebe uns Führerin 
ſein. 


Ja, Freude, ſie möge uns heute begleiten, 

Erin nerung wecken an frühere Zeiten, 

An Kindheit und Jugend, an ſonnige Tage, 

In denen uns fremd war Sorge und Plage, 

Dann wird in der ſtrahlenden Dan ne 
Schein 

Auch kindliche Liebe uns Führerin 
ſein. 


Laßt ſchweigen die Trauer, verhallen die Klagen, 

Geduldig uns lernen auch Schweres zu tragen, 

Bedenket, daß oft, wenn wir Leiden erdulden, 

Uns Ungemach traf durch eig'nes Verſchulden, 

Dann wird in der ſtrahlenden Tanne 
Schein 

Verſöhnende Liebe uns Führerin 
ſe in. 


Wankt bittend dig Armuth zu unſeren Pforten, 
Dann laßt fie uns tröſten nicht nur 
Worten, 
Es folge am heiligen Weihnachtsabend 
Thalkräftige Hilfe, beglückend und labend. 


So wird in der ſtrahlen den Tanne 


Schein 
Barmherzige Liebe uns Fü 
ſein. 


Wo immer die Kerzen am Baume heut' leuchten, 

Von Thränen des Glückes die Augen ſich 
feuchten, 

Im Innern ſich regt ein chriſtlich Erbarmen 


Mit Wittwen und Waiſen, mit Schwachen und 
Armen — 
Da ſoll in der ſtrahlenden Tanne 
Schein 
Wie immer die Liebe uns Führerin 
ſein. 
Weihnachtsgedanken. 


„Denn ich bin ein Menſch geweſen, und das 
heißt ein Kämpfer ſein“, ſagt ein ſtolzes und 
mahnendes Dichterwort. Nichk Jedem mag der 
Spruch angenehm in die Ohren klingen; manches 
weiche Herz, das an dem holden Traum vom ewi⸗ 
gen Frieden hängt, mag er grauſam berühren, und 
manches gläubige Gemüth mag die Frage auf⸗ 
werſen, ob er nicht in unverſöhnlichem Widerſpruch 
ſtehe mir der himmliſchen Botſchaft und der Lehre 
des Heilands, der da gebot, ſogar unſere Feinde 
zu lieben; den wir uns nicht anders denn als 
Friedefürſt denken können. Und doch ſoll nach 
jenem Worte das Leben ein Kampf und die Erde 
ein Schlachtgefild fein und bleiben? Es liegt 
wohl den Meiſten näher, es zu bedauern, als es 
als eine göttliche Einrichtung anzuerkennen und ſeine 
Nothwendigkeit zu begreifen. Aber denken wir 
daran, daß uns Menſchen das Paradies verloren 
gegangen iſt und daß an ſeinen Verluſt ſich der 
Fluch, der doch einen reichen Segen in ſich birgt, 
knüpfte: „Im Schweiße Deines Augeſichts ſollſt 
Du Dein Brodt eſſen!“ Und in dieſem Worte 
liegt ſchon das enthalten, was das Menſchenleben 
zu einem Kampfe geſtaltet, zu einem Ringen mit 
den ſeindlichen Mächten der Natur, die auch im 
Menſchen ſelbſt lebendig find. Und der Heiland 
ſelbſt hat uns nicht den Frieden auf Erden be⸗ 
reitet, daß wir uns ſeiner in Ruhe, ſonder Ge— 
fahr und Mühe erfreuen; er hat ihn uns nur 
verheißen; denn nicht das Gut, das uns als Erbe 
und Geſchenk mühelos in den Schoß fällt, kann 
im tiefſten und vollen Sinn unſer ſein; nur das 
iſt in Wahrheit unſer Beſitz, was wir aus eigener 
Kraft erworben, errungen, erkämpft haben, „Was 
Du ererbt von Deinen Vätern haft, erwirb es, 
um es zu beſitzen“, ſagt der Dichter. So hat uns 
der Erlöſer nicht den Frieden gegeben, ſondern nur 
den Weg zu ihm gezeigt. Durch Krieg zum Frie⸗ 
den, durch Kampf zum Sieg, durch Nacht zum 
Licht! Erſt muß die Menſchheit für den Frieden, 
für das verkündete 1000 ⸗jährige Reich reif gewor⸗ 
den ſein, ehe es ſeiner theilhaftig werden kann. 

Nicht das Gut ſelbſt ward uns verliehen; 
nur die Kräfte ſind in uns gelegt, durch welche 
wir es zu erlangen ſtreben ſollen. Wann die 
Menſchheit es erreichen wird? Ob ſie es über⸗ 
haupt je in ihrer Allgemeinheit beſitzen wird?. 
Wer kann es ſagen? Aber indem ſie den Blick 
emporgerichtet hält zu dem leuchtenden Sterne, 
klimmt ſie, angezogen von ſeinem goldenen Lichte, 
höher und höher zur Vollendung empor. Und daß 
fie in dem nothwendigen Kampfe des Lebens, 
unter der Mühſal der Erdenwanderung nicht des 
Sternes droben vergeſſe, daß der Blick nicht abirre 
zum Staube und ſie vergeſſe, daß Arbeit und 
Streit und Fehde nicht Selbſtzweck find, ſondern 
nur Durchgang, daß fie Mittel zu ihrer Vervoll⸗ 
kommnung ſein ſollen und nicht zu ihrer Entar⸗ 
tung führen dürfen, erinnert uns das ſchönſte Feſt 
des Jahres an jenes Ziel, das wir nicht aus den 
Augen verlieren ſollen, weiſt es auf den Schein, 
der aus dem Grün der Hoffnung uns entgegen— 
leuchtet. Da fühlen wir, daß das Höchſte, das was 
über Allem ſteht, die Liebe iſt, da unterwerfen wir 


mit 


* * eodzer Tageblatt. BEE — 2 
uns Alle willig ihrer Herrſchaft; und wo fie ihr | Ich bin nicht im Staude, zu fahren 
Scepter ſhwing, da iſt der Friede, der heißerſehnte, und einen Kutſcher vor mir zu ſehen!“ klagte 


hrerin ſprochen, hatte die Hand ſegnend 


| 
| 
| 
| 
| 


der Straßenbahnwagen 


der ein ewiger ſein würde, wenn uns Menſchen die 
Liebe für immer alle einte. Aber noch ſind wir 
deſſen nicht fähig; nur kurze Zeit geben wir uns 
ihrem Zauber hin; aber ihre Weihe wirkt nach 
in uns und weiht auch uufer Kämpfen und Ar⸗ 
beiten, daß es mehr und mehr im Dienſte des 
Guten und Wahren geführt werde. Und wie ſich 
die ſchöne Sitte des lichterglänzenden Weihnachts⸗ 
baumes von Volk zu Volk wandernd immer grö⸗ 
ßere Gebiete des Erdballs erobert, ſo wird auch 
die Idee, die mit ihm, dem ſinnigen Symbole der 
verföhnenden, einenden Liebe, verknüpft ift, ihr 
ſiegreiches Banner immer weiter und weiter fra= 
gen; und mit jeder Wiederkehr des ſchönſten der 
Feſte wird ſie tiefer und dauernder in den Herzen 
der Menſchen Wurzel ſchlagen, mag auch zeit⸗ 
weiliger Rückfall in Barbarei und ſchnöden 
Materialismus den Fortſchritt der Menſchheit auf⸗ 
halten. Dankbar empfinden wir am Weihnachts⸗ 
feſte das Walten der ewigen Mächte, die uns 
auch durch Dunkel und Mühſal und Leiden 
liebend zur Höhe der Vollendung führen, und die 
Seelen ſtimmen ein in den Sang aus Himmels⸗ 
höhen: ö 
Ehre ſei Gott in der Höhe! Friede auf 
Erden! Und den Menſchen ein Wohlgefallen! 


Ein Schickſal. 
Skizze 
von 
Philipp Wengerhoff. 


Der Geiſtliche die letzten Worte ge⸗ 
über die offene 
Gruft gehalten und machte nun dem Gefolge 
Platz, das ſich dazu drängte, dem Verſtorbenen das 
letzte Lebenszeichen, eine Hand voll Erde, auf den 
Sarg zu werfen. 

Da trat aus der großen Schaar von Män⸗ 
nern, die ſich nach ihrer Kleidung als die Führer 
erwieſen, einer hervor, 


hatte 


nahm die Mütze ab, warf den langen Kragen des 


Mantels etwas zurück, daß die feſt ineinander ge⸗ 
falteten Hände ſichtbar wurden, und begann erſt 
leiſe, daun immer ſicherer zu ſprechen: 

„Sie ſagen jetzt, er war ein Baron, und ſa⸗ 


gen noch vieles andere. — Ich meine, das iſt für, 


uns, die wir ihn heute auf unſern Schultern zu 
Grabe getragen haben, ganz gleich. Er 


uns gelebt, hat unſere Arbeit getheilt und unſeren 


Stand geachtet, wie unſer 


einer, und ſchließlich 


hat mit 


hat er fein Leben hingegeben, um ein anderes zu 


retten. Das iſt eine Ehre für ihn, aber auch 
eine Ehre für uns. — Darum fage ich, ob Ba⸗ 
ron oder nicht, uns war er ein braver Kamerad, 
den wir nicht vergeſſen werden. — Und nun, ſchlaf 
fanft, Du braver Kamerad, mag Dir die Erde 
leicht werden !“ 

Ein leiſes Geräuſch lief durch die Verſamm⸗ 
lung. Einer räuſperte ſich, der Andere murmelte 
ein zuſtimmendes Wort. Die Frau, die am 
Fußende der Gruft ſtehend, ein kaum zweijähri⸗ 
ges Kind an ihre Bruſt gedrückt hielt, weinte 


laut auf. 

„Da, Lottchen, da,“ ſtieß fie 
drückte dem Kinde einen Aſternſtrauß 
Hand, „wirf Du dem guten Mann 


men in das Grab, 


hervor und 
in 


die Blu⸗ 


mehr.“ 
Die Todtengräber begannen ihr trauriges 
Werk. Einzeln oder in Gruppen verließen die 


Leidtragenden den Platz, der Kirchhof leerte ſich. 

Nur die beiden Frauen, die, in ſchwarze Ger 
wänder gehüllt und dicht verſchleiert, zunächſt der 
Gruft ſtanden, verharrten noch in der gleichen ab⸗ 
wartenden Stellung. Die Aeltere, eine große, 
hagere Geſtalt mit leicht ergrautem Haar, zeigte 
ein farbloſes, völlig verſteintes Antlitz, während 
die zweite, deren Figur und Haltung Jugend und 


die 
ohne ihn hätte ich Dich nicht 
| 


Friſche verrieth, das Geſicht mit einem Ta⸗ 
ſchentuch verdeckt hielt und unaufhörlich leiſe 
ſchluchzte. 


Das Knirſchen der Schaufeln im Sande, die 
ächzenden Töne, die der Wind in den dürren Aeſten 


der Bäume hervorbrachte, dazu der dunkelgraue 
Dezemberhimmel und die Schaaren von Krähen, die 
krächzend über dieſen öden Ort flogen, vervollſtän⸗ 


digten das düſtere Bild. 


— — — — — — 


Die ältere der beiden Damen wachte plötz⸗ 
lich aus ihrer Starrheit auf. 
„Melanie“, ſagte ſie leiſe 
„ſuche Dich zu faſſen.“ 
Sie zog den Arm der Weinenden 


aber eindringlich, 


durch den 


ihren und, deren Widerſtand fühlend, flüſter⸗ 
te ſie: 

„Wir gehen morgen wieder her, dann wer⸗ 
den wir, ohne Aufſehen zu erregen, hier weilen 


können.“ 

Das Troſtwort ſchien gewirkt zu haben. Der 
blonde Kopf hob ſich, das blaſſe Antlitz wandte 
ſich noch einmal rückwärts dem Platze zu, an 


dem man noch mit Hacke und Spaten beſchäftigt 


war, und dabei antwortete ſie mit einem gewiſſen 
Trotz: 

„Ich habe nicht die Abſicht, 
zu verleugnen, und daß Du 
Bruder anthun wollteſt, den Du 
haft — —“ 

Die alte Dame zuckte wie in körperlicher 
Pein zuſammen, und in ihren Augen, die auf die 
viel kleinere Begleiterin herniederſahen, vertiefte 
ſich der Zug von Geringſchätzung. 

„Komme nur ſchnell,“ mahnte fie noch ein⸗ 
mal dringender. „Es iſt nur noch eine Droſchke 
da, und — —“ g 


meinen Gatten 
dieſes Deinem 
doch erzogen 


und griff danach, aber er lehnte 


die junge Frau und drückte wieder 
die Augen. 

Eine Blutwelle flog das Autlitz der 
Anderen. 

„So laß' uns zuſchreiten. In 
Stunde erreichen wir den Bahnhof,“ 
fühlbar kühler. 

Schweigend verließen ſie den Friedhof. 

„Du wollteſt mir noch die näheren Umſtände, 
unter denen Du Alfreds Tod erfuhrſt, mittheilen“, 
unterbrach die Schweſter des Verſtorbenen die 
Stille. „Ich habe nur das Telegramm heute früh 
erhalten und mußte ſehr eilen, um noch zu der 
von Dir angegebenen Stunde hier zu ſein. Das 
einzige alſo, was ich von meines unglücklichen 
Bruders Leben und Sterben weiß, habe ich aus 
den Reden des Geiſtlichen und jenes Mannes, der 
ſich ſeinen Kameraden nannte, erfahren. Haſt Du, 
nachdem Ihr Euch treuntet, gewußt, daß er hier 
und in ſolchen Verhältniſſen lebte?“ 

Die junge Frau verneinte die Frage. 

„Ich wußte ebenſo wenig als Du von ihm“, 
ſagte ſie, — „und getrennt haben wir uns auch 
nicht. — Er hatte mich verlaſſen, ohne mir ein 
Wort des Abſchtedes oder etwas über ſeine Pläne 
zu ſagen.“ 

„Was glaubteſt Du denn, wo er ſei, nachdem 
Du eingeſehen, daß ſein Fernbleiben ein dauern⸗ 
des ſei?“ 

„Erſt nahm ich an, er wäre nach Nizza oder 
Monte Carlo gereiſt, wo er ſich doch immer am 
beſten amüſirte. Hernach, als er garnicht zurück 
kam, glaubte ich, er hätte ſeine Drohung wahr 
gemacht und ſei nach Amerika gegangen.“ 

„Ohne Mittel!? — Oder hat er dieſe 
Dir beanſprucht?“ 

„Von mir nicht, — aber 
Deinen Beiſtand erbeten haben?“ 

„Meinen Beiſtand? — Den einer vermögens⸗ 
loſen Stiftsdame?“ 

„Ich habe darüber auch nicht viel gegrübelt. 
— Er hat in den zwei Jahren unſerer Ehe ein 
Drittel meines Vermögens, eine runde Million, 
für ſich verbraucht. — Daß ich nicht Luſt hatte, 


ihr Tuch an 
über 


einer halben 
meinte ſie 


von 


konnte er nicht 


noch mehr zu geben, kann mir niemand verdenken. 
— Wenn ich freilich gewußt hätte. — —“ 

Sie zog wieder ihr Tuch hervor und drückte 
es an ihre Augen. 

„Das Schlimmſte war doch,“ fuhr ſie fort, 
„daß er es mich ſo fühlen ließ, er hätte mich 
allein um des Geldes willen geheirathet.“ 

„Iſt das nun ſträflicher, als daß Du, 
um Baronin zu werden, ihm Dein Jawort 
gabſt?“ 

„O, ich habe ihn anfänglich auch recht gern 
gehabt, und ich fand es ſehr nett, daß er den 
Dienſt mir zu gefallen quittirte. Mir war es 
ſchrecklich unbequem, daß dieſer uns an allen Un⸗ 
ternehmungen hinderte und unſere Reiſepläne von 
ſeinem Urlaub abhängig waren. — Später frei⸗ 
lich, wie er mit allerlei Unſinn vorkam, ein Gut 
oder eine Fabrik kaufen und auf dem Lande leben 
wollte, weil er ohne Beſchäftigung ſich unglücklich 
zu fühlen behauptete, während man kaum mit der 


Zeit auskam, um allen geſelligen Anforderun⸗ 
gen zu genügen, da ſah ich doch ein, wie 
wenig ich ihm war, und meine Zuneigung ver⸗ 
ſchwand.“ 

„Der Aermſte!“ ſtöhnte die Andere vor ſich 
hin, „die goldenen Ketten haben ihn todtwund 
gedrückt.“ 

„Was hatte ich denn noch von ihm?“ fuhr 
die junge Frau erregt fort, „als er nur noch in 


Spielſälen und auf Rennplätzen ſich wohl 
und er in mir nur die Quelle ſah, 
die Mittel zu dieſem wüſten Leben ſchöpfte.“ 
Ein liefer Seufzer der Begleiterin ließ ſie auf⸗ 
horchen. „Du warſt doch verliebt genug in Dei⸗ 
nen Bruder, und Du konnteſt ihn doch nicht ent⸗ 
ſchuldigen.“ 

„Der Unfelige, — Gott ſei ihm gnädig!“ 
— kam es über die zitternden Lippen der 
alten Baroneſſe. „Aber laß“ das nun, — ſprich 
mir von ſeinem Ende. Wer benachrichtigte Dich 
davon “ 

Ihre Schwägerin ſann einen Moment nach. 

„Ich war geſtern bei Graf Büren zum 
Diner, — Himmel, wie öde wäre mein Leben, 
wenn ſich meine Freunde nicht meiner ſo freund⸗ 
lich annähmen! — Bei meiner Heimkehr ſagte 
mir der Diener, es ſei bereits zweimal ein höhe⸗ 
rer Polizeibeamter hier geweſen, der mich durch⸗ 
aus ſprechen zu müſſen behauptete. Heute früh, 
ſchon vor dem Frühſtück erſchien er wieder und 
berichtete von einem Unfall bei der Straßenbahn, 
der ein Menfchenleben gekoſtet hätte. Ich glaubte 
nun, es ſei auf mein Portemonnaie 


fühlte 
aus der er 


kurz ab. Dem 
Verunglückten ſei nicht mehr zu helfen. Er hätte 
ſein Leben in Ausübung der edelſten Menſchen⸗ 
pflicht geopfert. — Dann erzählte er die Erret⸗ 
tung des Kindes vor dem elektriſchen Wagen, und 
fragte mich, ob ich einen Carl Schmidt — oder, 
es kann auch Müller geweſen fein, — kenne, was 
ich verneinte. Darauf kam er ganz unvermittelt 
auf meinen Mann zu ſprechen, fragte nach ſeinem 
früheren Leben und ſeinem jetzigen Aufenthalt und 
meinte ſchließlich, als er hörte, daß ich nichts von 
ihm wußte, ob ich ihn wohl in der Perſon jenes 
Carl Schmidt vermuthen würde. Jener ſei ge⸗ 


rade an dem Tage, da Alfred mich verlaſſen hatte, 


als Bedienſteter bei der Straßenbahn⸗Geſellſchaft 


Ich lachte exit. 
auch 


eingetreten. 


Es erſchien mir ſo närriſch, 


daran nur zu denken. Da legte er eine 


Viſitenkarte mit Alfreds Namen, die man in einer 
Taſche ſeines Rockes angeheftet gefunden, vor mich 
hin und ſchließlich auch deſſen Trauring, der ein⸗ 


I gewickelt in feiner Geldbörfe geſteckt hatte. — Be 


abgeſehen, 


— 


brauchte mich nicht dazu aufzufordern, nun ging 

ich ſelbſt mit dem Beumer mit. Wie ic 50 7 
Angſt bebte, kanoſt Du leicht ermeſſen! War es 
Alfred nicht, fo konnte es nur fein Mörder fein, 
den ich auf dem Todtenbette ſehen würde. Aber 
kaum warf ich einen Blick auf den Verſtorbenen, 
da rief ich laut: Er iſt es!! — Fremde konnte 
die Veränderung aber doch wohl käuſchen. Der 
Vollbart, der ſein Stolz geweſen war, und das 
üppige blonde Haupthaar fehlten. Ein glattes 
mageres, gealtertes Geſicht mit einem ſo friedlich 
heiteren Ausdruck, wie es nie im Leben zeigte, ſah 
ich vor mir. Und nun ich meine Aufregung in 
Thränen ausſtrömte, tröſteten mich die Männer, 
die an ſeinem Sarge ſtanden, damit, wie lieb ſie 
ihn alle gehabt und wie ſein Herz ſo warm und 
hilfsbereit für fie geſchlagen hätte. Und da dachte 
ich, wenn er ſich fo wohl unter dieſen Leuten ge⸗ 
fühlt hat, dann paßten wir doch in der That gar⸗ 
nicht zu einander, denn mir — —“ 

„Freilich nicht,“ unterbrach ſie die Baro⸗ 
neſſe, aus deren Antlitz längſt jeder Bluts⸗ 
tropfen gewichen war. „Das kannſt Du auch Dei⸗ 
nen Freunden ſagen, wenn jetzt die Zeitungen das 
tragiſch⸗pikante Ende des letzten Freiherrn von 
Rönzenau beleuchten werden.“ 1 
„Das wird nicht geſchehen,“ verſicherte eifrig 
die junge Frau. „Der Polizeirath, ein ſehr ange⸗ 
nehmer Mann, ſagte wiederholt: Seien Sie über⸗ 
zeugt, Frau Baronin, daß nichts von dieſer Tra⸗ 
gödie in die Oeffentlichkeit kommt. Dieſes zum 
mindeſten verdient ſeine edle That, daß man ſeinen 
Wunſch reſpektirt und den Schleier über feiner 
Perſon nicht lüftet.“ 

„So gratulire ich Dir dazu, daß Dein vorer 
ausgeſprochener Entſchluß nicht auf die Probe ge⸗ 
ſtellt wird. — Aber wir ſind am Ziel. — Dein 
Weg führt rechts, der meine links. — Lebe 


wohl!“ ot En 
nach Hauſe „ber 


„So willſt Du mich nicht 
gleiten?“ 
Ich danke. — würde nach dieſem Tage 
auch nicht mehr e eh — 45 s Mr; 
15 a Ghana hug brauſen heran und enk⸗ 
ühren die Damen nach einander entgegengeſetzter 
Rügen ch entgegengeſetzter 
In der Stadt angelangt, iſt die Frau Bas 
ronin ſehr ängſtlich bemüht, unbemerkt in einen 
Wagen und dann in ihre Villa zu kommen. Dort 
hat man ſoeben das lebensgroße Bild ihres Gat⸗ 
ten aus der Bodenkammer herunter gebracht, und 
der Decorateur zeigt ſeine Geſchicklichkeit bei dem 
Arrangement von Palmen und ſchwarzen Krepp. 
Die junge Frau iſt mit der Ausführung ſehr zu⸗ 
frieden, das Boudoir bekommt ein viel intereſſan⸗ 
teres Anſehen durch dieſen Schmuck. 5 
„Sie fieht um ſich. Ihr Blick fällt in den 
Spiegel, der ihre blonde Schönheit, gehoben durch 
das ſchwarze Kleid, zeigt, und ſie athmet 
tief auf; U r E, 
„Es iſt jedenfalls für ihn am beſten ſo, — 
und jo ganz übel ift fie auch nicht, die Poſition 
einer jungen reichen Wittwe.“ 4 ese 
hir 


Des Löwen Rache. 


Novellette nach dem Engliſchen * 
von „BT 
Wilhelm Thal. Ad 
tum IM 
I 


Der Cirkus und die Menagerie von Littlejohn 
hatte das Zelt auf einem freien Felde in der 
Nähe der Stadt aufgeſchlagen, und der „große 
Littlejohn“ ſtand, mit den Händen in den Taſchen, 
am Eingang und betrachtete das Placat, das fol⸗ 
genden Wortlaut hatte: 1 10 

„„Die berühmte Prinzeſſin Celaski, die 

kleinſte und anmuthigſte Reiterin der Welt, 
wird ſich heute Abend auf ihrem ſchöntn Schim⸗ 
melhengſte Geisha produciren“. n 

Ein ärgerlicher Blick flog über das aufge⸗ 
Auen Gef Littlejohns, 5 er den Zettel las; 
aun murmelte er vor in; „Prinzeſſin 
GEM, klingt nicht 60 — ging in En 

elt. 8 uns 


2 


„Sagen Sie Napoli, daß ich mit ihm zu 
ſprechen wünſche“, rief er einem der Stallleute zu. 
Nach wenigen Minuten trat Napoli vor den 
Director, der ſich augenſcheinlich in recht ſchlechter 
Laune befand. 1 SCH 
Napoli war ein Löwenbändiger und verdankte 
feine, Herrſchaft über die wilden Beſtien wahr⸗ 
ſcheinlich der Thatſache, daß er ein roher, zu Ex⸗ 
ceſſen neigender Mann war, der namentlich, wenn 
er getrunken hatte, ſich nicht allzufehr von einer f 
wilden Beſtie unterſchied. In ſeiner Erſcheinung 
machte Napoli einen eigenthümlichen Eindruck. 
Italiener von Erziehung und Geburt, doch durch 
jahrelangen Aufenthalt in Großbritannien zum 
Engländer geworden, hatte er einen kurzen, tief- | 
ſchwarzen Bart, große, ſcharſblickende, blaue Augen 1 
und eine Rieſenfigur. Ueber feine Stirn zog ſich 9 


eine lange, häßliche Narbe hin, die er nach ſeiner 
Behauptung in einem gefährlichen Kampfe mit 
einem Löwen erhalten hatte. Thatſächlich hatte er 
ſie in einer Schänke erhalten, und nicht ein Löwe, | 
ſondern ein Bierglas hatte ſie ihm beigebracht. 
Merkwürdigerweiſe war der Mann, der ſie ihm 
verſetzt hatte, kurze Zeit darauf von einem Löwen 
gefreſſen worden. — — — — a e 
„Nun! Das Weib kommt nicht!“ ſagte 
Littlejohn. U 
8 „Was für ein Weib!“ fragte der Löwenbän⸗ 
iger. nn 
Nun, die Celaski natürlich, ſie iſt krank, 
wie fie ſchreibt. Ich glaube aber nicht daran, 
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ee Ba r, 15 Br: 555 5 Leldmarſchall Roberts 


L a Schalk Burger, 
1 der Sleger vom Tugelafluß. 


Feldmarſchall Roberts, deſſen 
8 5 f u. G. Wa n 9 Bild wir hier bringen, ſteht ſchon im 67. Lebens⸗ 
Generalmajor A. G. Wanchope, 1 jahre. Er hat ſchon im indiſchen Aufſtand mit⸗ 
deſſen Bild wir hier bringen, war der in der eng⸗ Die Fälle des Tugelafluſſes bei Colenſa. gefochten, daun 1868 in dem Kriege gegen Kaiſer 
liſchen Niederlage am Modder⸗River gefallene 5 eee eee s vos Kali u We if ke 
i 8 2. 5 riege, wo er Kabul eroberte. Er iſt Großcom⸗ 
ah der A Chottäien oder Hochländer⸗) thur des Bath⸗Ordens ſowie des Sternes von In⸗ 
rigade. Seine „Brigade“ beſtand aus 4 Batail- dien; ſeit 1892 iſt er Lord. 
lonen, dazu einer Verpflegungscolonne, einer Das Kriegsamt macht die Veränderung im 
N 154 145 9 9 — 0 
Krankenträgercompagnie und dem Feldlazareth N ate 8 1 er 8 W 
8. Der gefallene General, auch ein Scho tte, w gehaltener Form bekannt: „Da der Feldzug in 
Fi, 9 f Officier ern 333 900 Natal nach Anſicht der Regierung derartig iſt, daß 
zügen, die er mitgemacht — darunter dem Su- 


er die Anweſenheit und vollſtändige Aufmerkſam⸗ 
keit Bullers erfordert, ſo iſt beſchloſſen worden, 
daufeldzug — bereits drei Mal verwundet wor» 
den iſt. {4 


BE ee ZGB? 3 = ie Feldmarſchall Lord Roberts, der zum Obercom⸗ 


—.. 8 mandirenden der engliſchen Streitkräfte in Afrika 
x ernannt iſt, dorthin zu ſenden.“ 


wahrſcheinlich hat ſie ein beſſeres Engagement be⸗ 
mmen.“ 
„Was wollen Sie denn nun thun?“ 

„Ich weiß nicht; wie ſteht's denn mit Ihrer 
Tochter? Könnte ſie denn die Sache nicht 
machen?“ at! 

Napolis Augen glänzten, wie es immer der 
Fall war, wenn er ſich ein Extrahonorar zu ver⸗ 
dienen glaubte. 

Das kommt darauf an,“ verſetzte er kurz, 
„wieviel zahlen Sie?“ 

„Nun, ich würde ihr zwei Pfund die Woche 
geben.“ 
Sie meinen, Sie würden mir zwei Pfund 


tenem Schmerze. Er hatte ſie mitleidslos ge⸗ 
peitſcht, buchſtäblich gepeitſcht, bis ſie entweder 
ſterben oder „ja“ ſagen mußte. 

Der Director Littlejohn wer, obwohl er ein 
rauher Mann war, doch keineswegs grauſam und 
beſtialiſch; er ſchien zu errathen, was zwiſchen den 
Beiden vorgefallen war; denn er ſprach ungewöhn⸗ 
lich ſchroff zu Napoli, und als die Zeit gekommen 
war, da Beſſie das Pferd beſteigen mußte, ſagte 
er zu ihr in freundlichem Tone: 

„Komm jetzt, mein Kind, und ängſtige Dich 
nicht, wir werden alle auf Dich Acht geben, 
und ich werde Whiskers nicht zu ſchnell laufen 


laſſen.“ 


1 


die Woche geben“, lautete die Antwort, „nein, das —— „Ich habe keine Furcht mehr“, ſagte das 
iſt nicht genug.“ Kind, obwohl es am ganzen Leibe zitterte. 

„Nun, ſagen wir drei!“ Noch eine kurze Pauſe, dann begann das 
„Das laß ich mir gefallen, das iſt ſchon Orcheſter einen Galopp, und die Vorhänge flogen 
beſſer, nun, ich werde gehen und zuſehen. Ich auseinander. 
vermuthe, fie ſoll den alten Whiskers reiten?“ Ein Bild aus der Gebirgslandſchaft in Natal, | geographiſchen Verhältuiſſen in Natal bei den eng⸗ Die Bruſt des Kindes hob ſich krampfhaft, 

„Ja, natürlich,“ verſetzte Littlejohn, „aber kann | in welcher General Buller von den Boeren jo ent» liſchen Führern vollkommen mangelte, wird der und ein leiſes Schluchzen entrang ſich ihrer Kehle. 
ſie auch die Tricks ausführen?“ ſcheidend beſiegt worden iſt, bietet unſere heutige | britiſchen Kriegsleitung allezeit zum größten Vor⸗ Dann wandte fie ſich zu Napoli um, der hiuter 
Napoli grinſte diaboliſch und zeigte eine Reihe Darſtellung. Man ſieht, welche Schwierigkeiten [wurf gereichen. So kaun man wohl Feldzüge ge⸗ ihr ftand und fie beobachtete, und ſagte: 5 
kleiner, weißer Zähne. das außerordentlich coupirte Terrain dem Vor- | geu RN 

Sie wird fie ausführen,“ brummte er, voder | dringen einer Truppe entgegengeſtellt, die nicht [Kriege, wie der gegen die Armee der Boeren, die Peter ſagen, und er wird Sie eines Tages 
ſie ſoll mich kennen lernen!“ landeskundig iſt. Daß dieſe Kenntniß von den vollkommen modern ausgebildet iſt. tödten.“ 


Napoli wurde blaß vor Aerger, in das ſich 
eine gewiſſe Furcht miſchte. Littlejohn knallte mit 
der Peitſche und flüſterte ein Wort der Ermuthi⸗ 
gung, während Jim, der Clown, mit einem Dop⸗ 
pelſalto in die Manege fprang. Dann ſprengte 


i Dann verſchwand er und machte ſich auf die 

Suche nach dem Kinde. 0 ſich T rn — — 

Di.eſes Kind war ein eigenthümliches, kleines 
Geſchöpf. Er war nicht ihr Vater, ſondern hatte 

ſie für wenige Schillinge von einem herumziehen⸗ Thiere, drehte die Blätter eines Bilderbuches und „Jawohl, auf ungeſatteltem Pferde“, wieder⸗ 

den Gaukler gekauft und fi damals geſagt: „Sie ſchien ihim die einzelnen Bilder zu erklären. holte der Löwenbändiger. 

4 wird nicht viel zu erhalten koſten, und ich werde Napoli zog die Stirn kraus: Es ärgerte ihn „Aber ich kann doch nicht auf ungeſatteltem 

% ſchon im Stande ſein, eines Tages etwas aus ihr augenſcheinlich, daß dieſes kleine, zehn Jahre alte [ Pferde reiten“, rief fie erregt. 


Rücken ein ſchauderndes, gezwungen lächelndes, 


ilde glücklich zu Ende führen, nicht a „Das werden Sie bereuen, ich werde es 
| kleines Mädchen in weißem Kleide tragend, das 


zu machen.“ Geſchöpf bei dem Rieſenthiere durch Güte und „Du mußt“, verſetzte er ſchroff und heftig; die Zuſchauer mit lautem Beifall begrüßten. 
Napolis Frau war ein armes, kinderloſes Zärtlichkeit mehr auszurichten vermochte, als er alſo hüte Deine Zunge!“ Zehn Minuten ſpäter wurde fie unter 


dumpfem Schweigen, das nur von einigen Aus⸗ 
rufen des Damenpublikums unterbrochen wurde, 
hinausgetragen. Sie war bei ihrem letzten Kunſt⸗ 
ſtück vom Rücken des Pferdes gefallen, obwohl 
Littlejohn, Jim und ſogar der alte Whiskers ihr 
Möglichſtes gethan hatten, um den Sturz zu 


0 Weib von 40 Jahren, und ihre ganze Miſſion im durch Peitſche und Eiſen; und deshalb war er Das Kind begrub das Geſicht in den Hän⸗ | 
Leben ſchien darin zu beſtehen, ihrem Maune das eiferſüchtig auf den Einfluß, den fie auf das Thier] den und begann leiſe zu ſchluchzen. Es war ein 
Eſſen zu bereiten und ſeine häufige böſe Laune an hatte. Furcht kannte ſie nicht. Wenn Peter nicht [trauriger Anblick, der jeden Andern als Napoli 
ſich austoben zu laſſen. nach ihrem Willen that, fo zog fie ihn mit ihren | mit Mitleid erfüllt hätte. Niemand wußte beſſer 
U Das Kind — Beſſie hieß fie — war ſozu⸗ kleinen Händen an den Ohren, und Peter jam⸗als er, daß fie einen angeborenen Widerwillen 
ſagen auf der Landſtraße aufgewachſen und ſich merte dann ebenſo kläglich, als wenn Napoli ihn | gegen Reiterkunſtſtücke hatte. Obwohl fie in einem 
meiſtens ſelbſt überlaſſen geweſen. Kein Wunder mit feiner Peitſche ſchlug. Eirkus geboren und erzogen war, und obwohl fie mildern. Sie war ſofort ins Hoſpital gebracht 
Daher, daß fie ſich gewiſſe Eigenthümlichkeiten an⸗ Wäre Napoli nicht ebenſo dumm wie grau- jedes Pferd kanute, jo hatte fie doch nie keiten worden. 
geeignet hatte und ſich von anderen Kindern un⸗ ſam geweſeu, jo hätte er ſich die ſeltſame Macht [mögen. Das war um ſo merkwürdiger, als ſie Die ganze Truppe war im hüchſten Grade 
terſchied. Sie war das ſchweigſamſte, Meine Weſen, des Kindes über die Thiere untzbar machen kön | NG keinen Augenblick gefürchtet hätte, mit den gegen Napoli aufgebracht; er wurde von feder⸗ 
das man ſich denken kann. Sie ſprach faſt nie, nen. Schon oft hatte ihn Littlejohn gebeten Löwen aufzutreten, Doch der Gedanke, auf dem mann gemieden, und kein Mitglied der Geſellſchaft 
wollte weder ſchreiben noch leſen lernen und ſpielte Beſſie mit Peter auftreten zu laſſen und ihm ein | Mücken des alten Whiskers zu ſtehen, über Schär ſprach mehr mit ihm ein Work. 
dungen mit anderen Kindern, Ihr einziges Ver. | gutes Honorar dafür geboten, doch ftets hatte Mas | PEN zu ſpringen und durch Papierreifen zu liegen, | Die Wochen gingen dahin, und der Thier⸗ 
. grügen war, ſich bei den Thieren aufzuhalten. Sie poli in feiner eifersüchtigen Wuth abgelehnt. erfüllte ſie mit Entſetzen. bändiger wurde von Tag zu Tag wüſter und roher. 
5 kannte ſie alle und ſchien ſie auch zu verſtehen — „Komm' heraus“, ſagte er zu ihr in rauhem „Ich kann nicht auf ungeſatteltem Pferde rei— Er trank leidenſchaftlich und behandelte ſeine un 
die Pferde, die gelehrten Hunde, das dreffirte | Tone! ich habe etwas für Dich zu thun!“ ten“, ſtöhnte ſie. glücklichen Thiere immer grauſamer. 
" Schwein und die kleinen Ponnies, und ſie ſchien be i 2 Er packte fie bei den Schultern: „Was ſagſt Eines Tages erhielt er die Nachricht, daß 
mehr Einfluß auf alle dieſe Weſen zu haben, als Mit erſchrockenem Gaeſichtsausdruck ſprang Du da“ brüllte er, während es in feinen Augen Beſſie in dem Hofpital, in welches man fie nach 
ihre Herren und Dreſſeure. Am liebsten aber bes | das Kind auf die Füße. Wenn ihr Vater ihr aufblitzte. dem Unfall geſchafft, geſtorben war. 
wegte ſie ſich unter den Löwen, und der größte e Befehl zu geben hatte, ſe wurde ihr in der „Ich kaun es nicht,“ wiederholte fie, „und ich Am Abend dieſes Tages betrat Napoli wie 
And ſtolzeſte unter ihnen, Peter, war ihr beſonderer Regel derſelbe immer 555 der Reitpeitſche ertheilt, will es auch nicht.“ | gewöhnlich Peters Käfig, um dem Publikum feine 
Liebling. Sogar Peter ſchien die Abſicht Napolis zu vun „Ah, Du willſt nicht?“ echote er mit höhni⸗ | Production vorzuführen. Während des Tages war 
Diaoch Peter war auch Napolis Liebling. Er ſtehen; denn er ſtieß ein ürgerliches Brüllen aus ſchem Lächeln. Dann packte er ‚fie mit einer Hand | dns Thier merkwürdig unruhig geweſen und lag 
liebte ihn zwar nicht, doch das Thier war ſo ſtark und wedelte heftig mit dem Schwanze. und trug fie in das Zelt, jo ſchuell und leicht, als jetzt bewegungslos, nur von Zeit zu Zeit ein 
und kräftig, daß es die anderen wilden Beſtien im „Du wirſt heute Abend einen Voltigen⸗Akt [wenn er eine Feder in ſeinen Armen gehalten | dumpfes Knurren ausſtoßend, das den Zuſchauern 
Zaume hielt und er ſich keinen beſſeren Wächter auf Whiskers ausführen. Komm' ſofort in die | hätte. das Blut in den Adern erſtarren ließ. 
für ſie wünſchen konnte. b Ställe und probire“, fagte er haſtig, als fie aus Eine Stunde ſpäter verließen beide wieder Napoli trat in den Käfig, ſchloß die Thür 
75 dem Käfig trat. das Zelt. Kein Laut war vernommen worden, und — wich entſetzt zurück. Er hatte ſeine ge⸗ 
Schrecken erfaßte das Kind, und fie rief: denn beide waren ausnehmend ſchweigſaam; doch wöhnliche Keckheit und Furchtloſigkeit verloren. 
„Einen Voltigen⸗Akt? Etwa auf ungeſatteltem | des Kindes Geſicht war leichenblaß, ſie zitterte un⸗ Auſtatt mit ſeiner gewöhnlichen Geiſtesgegen⸗ 


II. 
Napoli fand ſie wie gewöhnlich in Peters 


kk! —— — —— iàu—— — 


Käfig. Sie lag auf der Erde neben dem großen J Pferde!“ willkürlich, und ihre Schultern zuckten in verhal-⸗ wart auf das Thier zuzugehen, zog er ſich, zitternd 
. 1 == — — en un u — — 5 — 1 a —— 


der alte Whiskers in die Bahn, auf ſeinem 


en.) 


5 
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vor Augſt, in die äußerſte Ecke zurück. War es 
nun der Trunk, der ihn geſchwächt hatte, oder war 
es die Nachricht von dem Tode des Kindes, die 
noch in ihm nachwirkte, jedenfalls war Napoli 
nicht mehr zu erkennen. 

Mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte er das 
Thier an, während er mit zitternden Fingern ſich 
bemühte, die Thür zu öffnen. Doch ſein Bemühen 
war umſonſt, die Furcht lähmte ihn, er konnte 
ſich nicht vom Fleck rühren. 

Der Löwe ſchlug wüthend mit dem Schweif, 
bewegte heftig den Kopf hin und her, während er 
ſeine Pranken in den Boden des Käfigs ſchlug, 
gerade wie eine Katze, die aufäugt, eine Maus zu 
zerreißen. Dann fprang er mit lautem Gebrüll 
auf den Dreſſeur zu, während das Publikum ent⸗ 
ſetzt nach dem Ausgang ſtürzte. 

Zwei Sekunden ſpäter — als es zu ſpät war, 
Napolis Leben zu retten, ertönte ein Schuß. Der 
Löwe fiel tödtlich getroffen neben dem zerfleiſchten 
Leichnam des Mannes nieder, der ihn ſo viele 
Jahre gemartert hatte. 


Aus aller Welt. 


— Die Eingaben an den Senat der Ber- 
liner Univerſität aus den Kreiſen der Frauen⸗ 
bewegung dürften kaum die erwartete Wirkung 
haben. Man ſteht gegenwärtig in maßgebenden 
akademiſchen Kreiſen einer weiteren Zulaſſung von 
Frauen zu den Vorleſungen der Univerſität ungün⸗ 
ſtiger als je gegenüber. In erſter Reihe ſind es 
räumliche Gründe, welche hier einer allzu ſtarken 
Ausdehnung des Frauenſtudinms hindernd im Weg 
ſtehen, und man ſtlützt ſich nach wie vor auf die 
Grundſatzungen der Univerfität, wonach ihr ledig⸗ 
lich die akademiſche Unterweiſung gehörig vor⸗ 
gebildeter Jünglinge zugewieſen iſt. Eruſte Bes 


denken ruft namentlich auch das lebhafte Zu⸗ 
ſtrömen ausländiſcher Frauen hervor, die 
von nah und fern, ans Rußland, aus 


Amerika c., herbeieilen, um an der Berliner Unis 
verſität ihren Studien obzuliegen. Dabei iſt zu 
beachten, daß es dieſen, zum Theil noch recht 
jugendlichen Damen, vielfach an der Vorbildung 
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Engliſche Opfer des füdafrikanifchen Krieges. 


gerade in denjenigen Fächern mangelt, welche 
noch immer als die Grundlage des Univerſi⸗ 
lätsſtudiums gelten. Es ſcheint, daß die Meinung 
von Geh. Rath Waldeyer, getrennte Unterrichts- 
anftalten für beide Geſchlechter zu ſchaffen, in 
akademiſchen Kreiſen jetzt mehr Boden gewonnen 
hat. Jedenfalls ſind alle dieſe Fragen zur Zeit 
wieder Gegenftand lebhafterer Erörterungen, und 
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich bald daraus 
gewiſſe Aenderungen im Frauenſtudium an der 
Berliner Univerſität ergeben werden. 

— Ein Londoner Blatt ſchreibt: „Der 
Tabak und die Pfeifen, die deu engliſchen 
Soldaten in der Front von Hauſe geſchickt werden, 
ſind die koſtbarſte Gabe, die man ihnen bieten 
kaun. Nirgends wird der Troſt, den der Tabak 
gewährt, mehr geſchätzt, als auf dem Schlachffelde. 
Der erſte Krieger, der rauchte, war ein Indianer, der 
ſeinen Feind mit dem Tomahawk ſkalpirte und 
dann aus derſelben Waffe eine Beruhigungspfeife 
rauchte. Die Soldaten und Matrofen der Köni⸗ 
gin Eliſabeth waren die erſten Engläader, die 
rauchten. Drake's Leute pafften das göttliche Kraut, 
und es wird berichtet, daß ſie es thaten, um die 
Dialen des Hungers zu beſänftigen. Cromwell 
und feine Leute waren ſtarke Raucher, und dort, 
wo Wilhelms III. Heer in Irlaud lagerte, ſind 
zahlreiche Pfeifen ausgegraben worden. Im deulſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege galoppirken bei Saarbrücken 
die Braunſchweigiſchen Huſaren mit Cigarren im 
Munde unter einem wahrhaften Kugelregen in die 
Maſſe der franzöſiſchen Truppen hinein. Deutſche 
Genecale führten ihre Soldaten kaltblütig rauchend 


in den mörderiſchen Kampf. Der Mangel an 
Tabak, unter dem die franzöſiſchen Truppen ſehr 
litten, iſt mit dafür verantwortlich gemacht, daß 
bei ihnen Unzufriedenheit entſtand. Es iſt bekannt, 
wie die deutſchen Frauen immer dafür ſorgten, daß 
ihre Männer, Söhne und Brüder gut mit dem 
edlen Kraut verſehen waren. 

Bei Sebaſtopol hob ein Irländer unporſich⸗ 


tiger Weiſe den Kopf über die Verſchanzungen. 
Eine Kugel kam und zerſchmetterte ſeinen Pfei⸗ 
fenkopf, das Rohr aber behielt er im Munde. 
Schnell ſuchte der Mann wieder Deckung und 
wünſchte nur, mit „dem Diebe, der ihm ſeine 
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einzige Pfeife zerſchlagen hatte,“ zuſammen zu kom⸗ 
men. Durch den Krimkrieg kam das Rauchen in 
England allgemein in Mode. Vorher rauchten nur 
die arbeitenden Klaſſen. Aber die Schrecken und 
Entbehrungen jenes furchtbaren Feldzuges lehrten 
die Officiere, daß nichts dem Tabak als Tröſtuugs⸗ 
mittel gleichkam, und nach dem Kriege rauchten 
fie weiter, und Pfeifen und Cigarren wurde all⸗ 
gemein gefröhnt. Als das Gefecht bei Rorke's 
Drift 1879 am ſchlimmſten tobte, rauchten die 
engliſchen Soldaten wie die Schlote und ſteckten 
ihre Pfeifen au den brennenden Holzſplittern des 
Lazareths an, das von den Zulus in Brand ges 
ſchoſſen war. Wellington iſt der einzige General 
dieſes Jahrhunderts, der gegen den Tabak war. 
Obgleich ſeine Leute nur durch den Tabak die 
ſchrecklichen Entbehrungen des Kriegs in Spanien 
erlrugen, war ſein Vorurtheil dagegen doch jo 
groß, daß er einen Armeebefehl erließ, der das 
Rauchen verbot. Dagegen war Wolſeley ein ſtar⸗ 
ker Raucher, und ſeinen gläuzenden Sieg gegen Arabi 
Paſcha bei Tel⸗el⸗Kebir im Jahre 1882 feierte er, 
indem er neun Cigarren hintereinander rauchte. 
In Italien und Spanien wird der Tabak als et⸗ 
was zum Leben durchaus nothwendiges betrachtet, 
und Cigarren werden den Soldaten als ein Theil 
ihrer Ration ausgetheilt. Ebeuſo iſt es überdies 
bei der britiſchen Marine. Die Admiralität ver⸗ 
kauft den Matroſen Blatttabak, das Pfund zu 
einem Schilling.“ 

— Aus New⸗York ſchreibt man: „Ein 
trauriges Ende hat der als Held gefeierte 
Marinefergeant Anthony genommen. Anthony 
gehörte zur Beſatzung des im Hafen von Hava na 
in die Luft geſpreugten Kriegsſchiffes „Maine“. 
Seine Heldenthat beſtand darin, daß er dem Com⸗ 
mandanten des Schiffes, Capitän Sigsbee, die 
Kataſtrophe mit folgenden Worten meldete: „Gas 
pitän, ich habe die Ehre zu melden, daß das 
Schiff in die Luft geſprengt worden iſt.“ Dieſe 
Worte machten den Mann ebenſo berühmt, wie 
Hobſon. Anthony reiſte monatelang von Stadt 
zu Stadt, um ſich als Volkshelden huldigen zu 
laſſen. Schließlich trat er in einem Ausſtattungs⸗ 
ſtück, welches den Untergang der „Maine“ zum 
Gegeuſtand hatte, jo lange auf, bis die Geſchichte 
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t verlor. Der große Held war bald 
hatte ihn um jeden 
Unfähig, zu beiten, 


ihre Zugkraf 
vergeſſen. Das flotte Leben 
moraliſchen Halt gebracht. 

und dabei zu ſtolz, um ſich von neuem in der 
Marine anwerben zu laſſen, machte er im Cen⸗ 
tral Park ſeinem Leben durch einen Schuß ein 
Ende. Der Mann war von dem Volke längſt 


vergeſſen worden.“ Jae 
— Viele Familien können es ſich der Ko 
ſpieligkeit und auch der räumlichen Beſchränkth 
ihrer Wohnung wegen nicht leiſten, ein Dien 
mädchen zu halten, bedürfen aber doch haufig” 
weiblicher Hilfe, wenn die Hausfrau durch Kränk⸗ 
lichkeit oder andere alltägliche Gründe am Arbei 
ten verhindert iſt. Um hier Abhilfe zu ſchaffen 
iſt in New⸗York ein Inſtitut begründet u orden, 
welches Dienſtmädchen für jede gewünſchte Zahl 
von Stunden des Tages für 20 Cents die Stund 5 
zuweiſt. Die Nachfrage nach ſtundenweiſen D enſt⸗ 
mädchen hat ſich ſofort als eine ſehr ſtarke er» 
wieſen. ; 
| — Ein Opfer des Burenkrieges. Er⸗ 
hängt hat ſich in Berlin der in ie 
ſtraße wohnende 48. füährige Rentier Eberhard . 
Er hatte einen großen Theil ſeines Vermögens in f 
Goldminenwerthen angelegt, die infolge des Traus⸗ 
vaalkrieges erheblich gefunken waren. Der Rentier 
glaubte, den Verluſt des ſauer erworbenen Kapi⸗ 
tals nicht überleben zu können, und war ‚U der 
letzten Zeit in Schwermuth verfallen. Als die 
Nachricht von der Niederlage General Buller's der" 
breitet war, machte F. zu einem Freunde, mi dan, 
er in einem Reſtaurant unter den Linden ſaß, die! 
Aeußerung: „Na, nun iſt es auch hier hohe Zeit, 
ein Ende zu machen.“ Gegen 6 Uhr Abends 
ſchickte er ſeine Wirthſchafterin zu ſeinem langjäh⸗ 
rigen Haudarzte und ließ ihm ſagen, er mö 751 i 
ſofort zu ihm kommen. Als eine Stunde 15 er 
der Doktor erſchien und, von der Wirthſchafterin 
begleitet, da“ Schlafzimmer des Rentiers betrat, 
fand er ſeinen Patienten, am Fenſter ethängt, be⸗ 
reits todt vor. Auf dem Tische lagen 20 Mark. 
und ein Zettel, der die Worte enthielt: „Anbei 
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das Honorar für meinen Todtenſchein.“ 
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OISCHWITZI 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 

deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 

Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 

Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


Theilzahlung gehattet. Weitgehendſte Garantie. 
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OTKpBITa nonnucekd na 1900 ron 
oe A EREHEABIbHEN HILNOOTPHPOBAHHHH 3KYPHATT 
( IITTEmEoTBLÜ u HPHKAONEHIÄ HA om N HA A5) 


Fb Tal FOAA Nannen NONYYATh 5 
eReHeNBAGHHIB HAINCTPH- 
50 pobannh I Nu Nr, co- 5 
Lepkanie KOTOPHXB cocra- 
— BISÖTE POMAHB, IIOBECTH, 
nyremecrais, NONYASPHO-RAYYEHA CTATLH & 
H MHOTOYHCACHHEIE PHCYHEH. . 


BESMNATHO 12 TOMOB b, 


EOTOPbIE BYAYTb 3A KTI HAT BD CEB ONBISIOIIEE: 
1) #5 conepmenno noanonb nepenons, 0635 cokpamenif n nepenhaoxs mm 


O PIIHZUHp HPY30O- 


Laniaus ecbos, 55 2-15 ToM., Vxpamenk. MHOMEOTB. IIPEBOCX. PHOYER. 
N Br noznonb nepenonz, e IIPEBOCXONHEIMM HILTIOCTPANIAME mm 


„TPH MVIUIRETEPR 


' AuekcAhıpa Koma, ponanb Bh A-TB Tona T5. 
ea 3) COBPAHIE POMAHOB P, »5 Sn rowaxı mm 


TYyCTABA 3MAPA, 


coeroamee 185 onbayPuuxn POMaHOBb, BB NONHHXB H TOYHBIXB JIepeBoNaXb: 
) HokaTean cbuoB5. © 2) CTeunble PA3ÖOHHHRH. © ) Sakon JIHHYA. 


4) BUHOYCTHEPEI, © 5) 0 do Ta ropguka, © o KypyMHaLfa. 
KEpow& Toro, nonmeanxn, np Bonn OAHOTO pysaa, noaydarr 


R 2 POCKOLUIKbIA NPEMIN, ag 
nn aan nn? 


Kaprazs, pasuäpoms 20½ zepux. 3 zaumy m 13½ Bepuix. u mnpuny, nenẽõoanenk 
8 25 * Bb Vie de ganegenin Op. Kaydmans, 35 Bepaunzß: 


» „Hanoneon% 8% unsRy I 9) Bb ABBACh-TYMAHB“, 
y KA3aK0Bb“. 1 (Sanhdarennas xumtarmaeckaa cranuls 


Bb dakankasbhß). 
o kapmumsı xyaoıknuka MASYPOBCKATO. C» kapmunsı xyaorknuuka A. A. KHCEEBA. 
BB TEKCTB 3KYPHAJA BYAETb HOMBINEHB HoBHIH POMAHB = 
Bacun. HBaRH. HEMAHPOBHYIA-NAHYEHKO 
HORB 3ATIABIEMB „OTOPOSKREBELIE OTHH“ 


un onoxn soänsı 1877 rona, Hamncanusrüi emeiarsuo dan «Borpyrs m 
Csbra>. Pomau» OyAeT5 HILIIOCTPHPOBAHB. 


ll. Jahrgang. 
Abonnements-Einladung für das Jahr 1900 


auf die Wochenschrift: 


„Der 


Russisch-Deutsche Bote,” 


Der Russisch Deutsche Bote erscheint gleichzeitig in russi- 
scher und deutscher Sprache und bringt Aufsätze von Fachmän: 
nern ersten Rar ges über: Volkewirtbschaft, Indastrie, Handel, 
Landwirthsehaft, Litteratur, Kunst und Wissenschaft, Technik. 
alle deutsch. russischen Beziehungen. 

Beste Information über Deutschland. 

Beste Orlentlrung über deutsche Firmen. 

Bestes Mittel zur Erlernung der deutschen und russischen 
Sprache. 

(Den bereits jetzt pro 1900 Abonnierenden werden die Hefte 
bis 1 Januar 1900 gratis geliefert). 


Der Abonnent erhält während des Jahres 1900: 


1. 52 Hefte des „Russisch-Deutschen Boten“, 
2 12 Hefte der „Technischen Nachrichten für Deutschland u 
Russland“, 
3. Tolstois neuesten Roman „Auferstehung“, 
4. Als Prämie ein anerkannt erstklassiges Wörterbuch: 2 Theile, 
Deutsch-Russisch und Russisch-Deutsch. 
Abonnements-Prets einschliesslich Porto: 1 Jahr 6 Bbl., ½ Jahr 3 Rbl. 
50 Kop., ', Jatr 2 Rhl. 1 Monat 1 Rbl. 
: ET Tre Te Redaktion und Expedition: 
Möbel-Fabrik u. Tischlerei Berlin N. 24, Johannis-Strasse 22, ele Frledrich - Strasse. 
Der Russi«ch-Deutiuhe Bote steht in der Zeitsohriften-Litteraiur durehaus 


von 
einzig da und hat seitens der Preiss und der Interessent ⸗nk reise die lebhafteste 
Anerkennung gefunden. 
Der Russisch Deutsche Bots steht sämmtlishen Abonnenten mit Rath 
1 und Auskunft in allen Angelegenheiten unentgeltlich zur Seite. 
Pi en a u u EEE tn 
Lodz, Rozwadowska Nr. 6. PFF ͤ ˙ ee 


Stilgerechte Zimmer - Einrichtungen vom einfachsten bi: zum feinsten werden prompt und 
zu toliden Preiren angefertigt. 
Zeichnungen uud Kosten-Anschläge stehen zu Diensten, 


Harzer KFanuariennsgel. 


Feinſte Sänger 
darunter auch Nach 
„ tigallenſchläger, 

% die ſowohl Abends 

bei Licht wie am 
Tage ſingen, ſpre⸗ 
= chende Papageien, 

Zwerg-Papageien, 

cineſiſche Nachligallen, verſchied ene Gattungen 

Finken und andere Vögel, Badehduschen, Fut⸗ 

ternäpſchen, Stäbchen, Gold» u. Sil berfiſche in 

Brachtvoller Farbenmiſchung, Geräthe u. kom 

plette Aquariums, Schwin mbaſſins, Muſcheln 
pogelfutter, Kraſtfiſchfutter ete 
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W. Grallich, 
Ede Petrikauer- u. Praejagd-Ste, 2 


A. Bauer, 
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Wa chodnia M 74. 


PEAAHLUIM: Mocksa, Mapuuckin sopora, a Turosa. 2 Hpoms 
Toro, 8 en ehe so dehxr KHNIKHLIXD Marasnhaxı Mockası, Merepöypra 


« [m apyrux» ropoaos» Poocin. Hiypnass usdasmcn Tens H. J. Oumuna. 


Spiegel : Magazin 


Yıöbel-, Polſterwaaren⸗ und 


Thorner Preſſe. 


Hauplorgan Thorus 


Vom 1. Januar zum Verictebe in Nuß⸗ 


Ein 
zan n ν,usn SM . [ eee eee 
5 2 g gramm u. Telephon. 
8 Neues comiortabel eingerichteten Y d in p f ee 


— % 
2 N 2 x Syſtem Cornwall mit Galloway Röhren und 2 Boullleren, 120 O Meter Heiz ⸗ Aden er Mai die A Mesh 
internal, 2 de u gen e an enen ee, A 
2 * Näheres der Spinnerei von j 5 5 : > 
* Ecke Widzewska⸗ und Glöwna⸗Str. Ur. 120. * F. Meyerhoff 
— Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. x * * 
= Preiſe 4 Perfon: * RL 7 
römiſches D bad mit Maſſa 2 1 5 75 Kop. D ar 
— Lenne i eee ee „2 Die Borbwaurtu-, Bindermagen- und Bambusmähel-Fahrik 
do. 0 * 0 * * 5 . [77 v0 
N Wanne J. . . 4 . 0 . . 40 „ % 
ee ee, 
Rudolf Sal., 
Deuce . : . . . 5 . 30 „ X Lodz, Nawrot Str. Nr. 4 
— Schwimmbad für Herren . ‘ . . , 20 „ emyftehlt eine Aets große Auswahl in den verſchiedeuſten Morbartikeln. 
5 do. „ Schller und Untermilitär . . 1s „ & Beſtellungen werden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
* KMR = ERUEKEUNAH 2 WEB” Rpıraturen werden übernommen und Roheſtüble ausgeflochten. 2 8 2 
* * 5 % EEE TEST EEE KLEE Er Stellung. xistenz. 
—— ͤĩ 08 686669 Prospeet und Pease 8 
1 Maſchinenfabrik wu |® Sabri und ins Aubin Magen 28 3 8 Focaf ö ane 8 
2 Fabrik und das Zuwelen-Magazin BUCHFÜHRUNG 
15 1 2 7} 0 © 
und Techniſches Bürean — NN — ee 8 
RAOFF & KOBYLECK] ® Alexander Oraczewskri, 9 38 sehneit-Schöncbehrift, S 
& Werſchan, Nowy⸗Swiat 29, (Ecke der Ehmielna-Sir.) 8 — Vorbersn Erleig ge- O 
2 dal i 5 pirhlt eine große Auswahl von Neuheiten als: Armbänder, eo runtirt 
5 arſ ch re Ag ronia- Straße Nr. 21 * Brochen, Breloques, S sn a er eng e 86 Erstes W is-Lehr-In- 8 
1 . ’ 7 5 ude, 2 
Spec alllät: Bau ven Berkleinerungsmalhinen, Walzmäh'en, Melangeuren, | @ e eee „ O don Siede-Elbiug, Preussen - O 
rı fen, Kchutid maſch ine n, Stauzen tc. für Chocolade ; Farben / Chemiſche @ Schnez r-Fabriken und viele andere Neuheiten. 5 0000000000000 
abriten u. Nuchbin dereien. Utbernabm: ganzer Elneichtungen oleſer Art. Anmerkung! Für die Weibnachtszeit find die Preiſe @ 
xiifern Bas» und anette a e eee u & bedeutend ermäßigt. 8 &s en —— 
: obige Anlagen. aluren werden prom 
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Kodzer chem. Reinigungs⸗Anſtalt und Färberei 


Zachoduia 27 4 WU 8 1 Petrik- Str. 41 


Winterſalſon 
Reinigung und Umfärbung ſämmtilicher Care ob 'r. Alkarir⸗Diamen 
und Tiaminſärberel; garantierte Echtheit. 


Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


A. Ziolkowska, 


Promenade, Ede Andreas: Straße Nr. 41 
übernimmt Beſtellungea auf Kleiber und Umpänge, ſewie Kinde. ⸗Anzlige, welche 
ach den litzten Modejournalen ange fertigt werden, zu niedrigen Preiſen. 


W. Poplauc hin, 
Nikolaſiwska⸗ Str. 31, 
erfahrener Maflageur bel Magen⸗ und 
Dacmkatarrhen, Liber ⸗ u. Milz geſchwill⸗ 
hen, Hämorrhoiden, b männlichen 
Schwächezuſtän den ꝛc. Uaterleibs⸗Bu⸗ 

rettung. 
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blieben. 


Nr. 298. Lodzer 


die Einladungen zu Diners und Soupers, die Kneipabende mit den 
Collegen. Der fleißige, an ernſte Lebensführung gewöhnte Sohn 
der Berge fühlte ſich ermüdet, angegriffen, und ſehnte ſich von Tag 
9 Tag mehr aus dem Trubel, der Unruhe, in die Stille der freien 

atur zurück. 
Auch von Frau von Atting war eine Einladung zu 


einem freundſchaftlichen Abend an ihn ergangen, wie es 1 


dem zierlichen Briefchen hieß, das er von ihr erhalten hatte. 
Er zögerte lauge, ob er derſelben Folge leiſten follte oder 


nicht. Seit jenem Abend im Hotel Briſtol fühlte er eine in⸗ 


nere Abneigung gegen die ſchöne Frau. Die zuvorkommende 
Liebenswürdigkeit, mit der fie in Rom den jungen Küuſtler 


in ihre Kreiſe zu ziehen gewußt, hatte ihn im Verein mit ihrer 


glänzenden Erſcheinung anfänglich geblendet. Doch nur zu bald 
hatte er eingeſehen, daß der ſchöne Schein, mit dem ſie 
ſich zu umgeben wußte, täuſchte. Ihre Koketterien ließen ihn 
kalt, aber ſie hatte ſich ihn bereits durch zahlloſe Zuvor⸗ 
kommenheiten, durch ihre Empfehlung an für Künſtler be⸗ 


deutſame Perſönlichkeiten ſo verpflichtet, daß er nicht wieder 


los kam. Und auch jetzt! So überzeugt er war, daß dieſe Frau 
ein falſches Spiel ſpiele, daß ſie Katharina haſſe, weil ſie deren 


Gatten liebe, — die Thatſache, daß ſie es geweſen, die ihn mit 
dem Director der Nationalgalerie bekannt gemacht, alſo ihm 
zu dem glänzenden Verkauf ſeines Bildes verholfen hatte, blieb 


beſtehen. Wollte er ſich nicht undankbar ſchelten laſſen. mußte er 
ſich ſchon, ſo lange er in Berlin verweilte, in das Uuvermeidliche 


fügen. Und welche Conſequenzen konnte denn überhaupt ein 


Verkehr haben, der durch ſeine baldige Abreiſe ſo kurz be⸗ 
meſſen war? Daß er kein Object für die ſchöne Frau war, an 


dem ſie ihre Eroberungsluſt mit Erfolg verſuchen könne, das mußte 


ſie lange ſchon bemerkt haben. Er war gegen ſie gefeit. Wer 
Der ſchöne, weiße Arm, der auf das neue Kunſtwerk, eine nicht 


eine Katharina im Herzen getragen, an dem prallten die Künſte einer 


Atting ab. 


Katharina! — brauſte es ihm heiß durch die Adern, 


wenn er nur ihren Namen ausſprechen hörte. Eine Pein 


war es ihm geweſen, ſie wiederzuſehen, und doch eine Wonne. 
Wüßte er ſie nur glücklich an der Seite dieſes Manues, 
geſichert unter dem Schutze treuer Liebe, dann hätte er leichter 
überwunden. So aber deuchte es ihn eine Unmöglichkeit, ſie 
in ihrem Hauſe aufzuſuchen, um fo mehr, da ihr Gatte ihn 


zu einem Beſuche durchaus nicht ermuthigt hatte. Dagegen 


hatte er der Aufforderung des Commerzienrathes, ihn in Waunſee 
zu beſuchen, nachkommen müſſen, ſchon um demſelben ſeinen Dank 
für die Einladung zu dem Abend im Hotel Briſtol abzuſtatten, 
ſoviel lieber es ihm auch geweſen wäre, wenn dieſe Einladung unter⸗ 


Man hatte ihn ungemein zuvorkommend aufgenommen, und 
er konnte nicht umhin, ſowohl den Commerzienrath wie deſſen 
Gemahlin ſehr liebenswürdig zu finden. Dennoch hatte er eine 
darauf folgende Einladung zum Diner abgelehnt. Scheute er 
doch eine Wiederbegegnung mit Katharina, noch mehr aber mit 
ihrem Gatten. Daß er bei Frau von Atting nun doch noch viel⸗ 


leicht das junge Paar treffen würde, darauf machte er ſich gefaßt. 


Doch fand er, als er etwas ſpät an dem Geſellſchaftsabend in den 
Salon eintrat, dort nur die beiden Brüder Markwald anweſend, 
ohne ihre Frauen. Die Commerzienräthin, ſowohl wie Katharina 
hatten abgeſagt. Zürnte Leonie ſeit jenem Abend doch noch immer 
der Freundin und wollte ihr durch ihre Abſage bemerkbar machen, 
wie peinlich ſie durch ihr Verhalten an jenem Abend berührt 
worden ſei. 

i Frau von Atting äußerte ſich ſehr verletzt gegen Ju⸗ 
ſtus über die unerwarteten Ablagen, namentlich die feiner 
Frau, ſein gebietender Blick jedoch ließ fie ſogleich wieder ver⸗ 
ſtummen. N 
Es war ihr nicht ganz leicht geworden, dieſes Mal eine Ge⸗ 


8 ſellſchaft zuſammenzubringen. Die Kreiſe, in denen ſie bisher ver⸗ 


kehrt hatte, fanden es doch angezeigt, ſich nach Juſtus Mark⸗ 
walds Verheirathung von deſſen Freundin etwas zurückzuiehen, um 
ſomehr, da auch von Rom aus die Kunde herüber gedrungen, daß 
Frau von Atting die freie Art des dortigen Verkehrs über die Ge⸗ 
bühr ausgenutzt habe. Sie hatte zahlloſe Abſagen erhalten und nur 
einige, die noch, wie die Commerzienräthin, an ſie glaubten, 
waren erſchienen. Zum Glück vermochte ſie die Lücken durch 


neu erworbene Freunde zu füllen, namentlich durch eine Anzahl 
leichtlebiger Künſtler, von denen ſie einen Theil in Rom kennen ge⸗ 
llernt hatte. e 8 0 


Es ging ziemlich ungenirt bei ihr zu, aber g man ſah an⸗ 


dere Geſichter, als man ſonſt zu ſehen gewohnt war, lernte 


einige vielbſprochene Tagesberühmtheiten kennen und ließ es 


7 1 
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hoben. Fanteuils und Seſſel, mit hellem Seidenſtoff bezogen, 
luden zum Sitzen ein. Der Raum war vollſtändig leer. 
Die ſchöne Frau ſchmiegte ſich dichter an den jungen Künſt⸗ 
ler an, der ihren warmen Leib hindurch zu fühlen meinte. 
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Flaſche an. 


inländiſchen und eigener Abzug, Nectar von Röl. 1.50 


gerade beſonders werthvolle Arbeit ſpätrömiſcher Zeit deutete, hob 
ſich roſig ſchimmernd aus dem weiten Gewande hervor. Wie 
Gluth ſtrömte es von ihr aus, die auch ihn zu durchrieſeln 
begann, Er wagte garnicht, ſie anzuſehen, empfand er doch faſt 
peinvoll den heißen Blick ihrer Augen, die verzehrend auf ſeinem 
Antlitz ruhten. 

„Nun?“ fragte ſie mit leiſer vibrirender Stimme, die ſeine 
Nerven erheben machte. „ 


und mehreren Flaſchen). 


Seifen, Puder, Cosmetiques, Sachets, Eau de Cologne etc. etc. 


von Wolſſchmidt in R 
der biſten in⸗ und ausländiſchen Fabriken. 


alten Cur-Cogna“, ohne Zucker zu ver- 


Prei ſen. 
ausländiſche und i ländiſche zu ver chiedenen Prei 


von 


Ant. Stepkowsk 


le von 30 Kop. pro 


aus ändiſchen, 


Rum, Arrac, inländiſchey, zu verſchiedenen Preiſen. 


M. Lisiecka, 


Parfumerie⸗ u. Droguenhandlung, Petrikauerſtr. 38 
emp 
DDr e r 


( Danielſon, Dubin, Malachow), geräucherte Fiſche. Fr 


pro Flaſche an, ausländiſchen ſverſch. Firmen von Rbl. 2 
Havanna⸗Cigarren. — Cäglich friſch gebrannten Caffee von Rbl. —. 60, —.80, 1. — und 1.20 pre Pfund. 


und engliſche Biere, Imperial, Le-Cog’a original u. ab- 
fiiplt ein reich aſſortirtes 


empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertag en 


Engliſche und holländiſche Auſiern, 3 Mal wöchentlich friſche Sendung. 


Die Wein und Colonialwaaren-Handlung 


09T as ne Hunvoch und ine ene u 
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Auf Pfefferkuchen 15% Rabatt 


— T—ͤ— — SEHE. 15 Fi 


Zu dem bivorſtehenden Weibnaätsiefle empfi:hli die Conditorei ron 


In der Schule für Handarbeiten 


Oskar Guhl, 
Zawadzla Nr. 12. 
Originelle Pfefferluchen⸗Figuren, Baumkonfekte, Marzipanfrüchte, Schaum ⸗ 
ſachen in reicher Auswahl und nimmt Beſtellungen auf Torten, Baben, 


Striezeln, Blechkuchen zur pünktlichen und ſckö gen Ausführung entgegen, 


. L Arlet, u 5 


uſtlaſſige Mädcherpenſtonat und Stellenvermittlungs- Comptoir für 


das fü 


dort wo 


t 
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geteit.-Str. 17, 


rerinnen, 


Lehrer und Leh 


at ber Unterricht begonnen. 


Wohnt fetzt Petrikauerſtraße Mk 66, 


Billigſte P eisderechnane. ö 


Beſtellungen bitte richt zeitig aufgeben zu wollen. 


Be uoquog a cube 


find zu bekommen in der Schule, in 
Fischer, in den P. pierhan dungen des Se en 


Fiau Stopska. 
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Nr. 297. 
KRRERKARKKARRRERRANKRANHRUNRK 


Lodzer Thalia - Theater. 


Heute, Sonntag, den 24. December flad⸗t keine Vorſtellung ſtatt. 


Leodzer Tageblatt. 


S eee eee e 


* 
Vorläufige fine Anzeige 


Circus A. I Devigne. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz 91 mir die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich in kurzer Zeit mit meinem Cir⸗ 
cus, beſtehend aus einer großen Künſtler⸗Geſellſchaft aller 
Fächer und allererſten Ranges, mit einem voll ſtändigen 
Ballet und mit zahlreichen, vorzüglich dreſſirten Pferden, 
hier eintreffen und im neuerbauten Circusgebäude am Grünen Ring 
Vorſtellungen geben werde. 


Der Tag der Eröffnungs⸗Vorſtellung und das Verzeichniß 
der Künſtler, wird ſeinerzeit durch beſondere Afſichen bekannt gemacht 
werden. 


Programm für die Feiertage: 

Montag, den 25. Dezember 1899, (1. Weißna pte felertag): 
Abend ⸗ Borſtellung. Anfang 8 Uhr. 
1. Gaſtſpiel des rühmlichſt bekannten 1. Charakterkomiters Herrn 

Emil Schirmer 
In reicher neuer Ausſtattung erſtmalige Aufführung 155 großen Luſtſplel⸗Nopltät 


Als ich wiederkam. 


(Jortſetzung von: „In weiſſen Nöß'l“.) 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Dktın von Dr. Oscar Blumenthal und Glad Kadelburg. 
Wilhelm Gleſecke, ehemaliger Lampenfabrikant Herr Emil Schirmer. 

Nachmittags Vorſtellung. Anfang präciſe 3 Uhr. 
Erfie Kinder⸗Vorſte lung der Selon. In gläu gender Ausſtaf ung an Decorationen, 
Koffümen, R' quiſiten, mit vielen U. derraſchungen verbunden, 
unter Mitwirkung von 40 kleinen Mädchen. 


Schneewittchen 


d die 7 Zwerge. 
Großes Wahend hne n mit Sefang u. Tan in 10 Bildern von C. A. Börner. 
Mufik von verſchledenen Eomponiften. 


Dlenſtag, den 26. Dezember 1899, (2. Weibnachtsfelertag): 
In reicher, neuer Ausſtattung an Kostüm en, Dicrorationen ete. 
Erſimalige Aufführung dis mufllalifchen wie terilich gleich bedeutſamen Werkes: 


Das Pathenkind des Königs. 


Große enn lelgentlich komiſche Oper) in 3 Akten nach dem Frambfiſchen von 
L. Co mon und Re Dislandts. Muſik ron Franz Abt und Dr. G. Blei 
Reiß, der ehemalige Hofkapellmeiſter von Braunſckhwelg und Kaſſel. 
Nachminags 3 Uhr 2. Kindervorſtellung den Saiſon. 


Schneewittchen und die 7 Zwerge. 


Mlttwoch, den 27. Dezember 1899, (3. Weir nachtafekertag): 
Erſtmalige Aufführung in weicher neuer Aus ſtatlung von: 


PRINZ METHUSALEM. 


Große komiſche Operette in 3 Aklen von Johann Strauß. 
Nachmittag 3 Uhr. 3. Kinder⸗Borſtellung der Salfen. 


Schneewittchen und die 7 Zwerge. 


e 


— ne 


Hochachtungsvoll 
A. DEVIGNE, Direktor, 
Josef, Geſchäftsleiter, Smit, Secretair. 


Br eee 


_. Bekanntm Herrliche Locken, 


die bei jeder Witterung, Bei 2 
Tranſpiration und ſelbſt bei Regen⸗ 
wetter wunderbar halten, erzielt man 


| 
| 
' 
| 


en nennen — 


Bekanntmachung. 
Die Direktion des Credit-Nereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuis hiermit zur allgemeinen Kenntulß, daß 


auf folgendes Immobilium Anleihen verlangt wurde ı nur allein mit Ser 
Daß den vorbenannten 4 Merken, wie berelts erwähnt, die denkbar reichſte 1. Unter Nr. 1109 an dir Niko lajews ka⸗Straßes 800 Eigenthum des Kann eee e bene „ 
Ausſtattung an Decorationer, Coſtümen, Requiften ett. zu Thell geworden if, ſei Daniel Friſchmann, erſte Aalelhe in der Summe von Rs. 50,000 


ann, Lodz, 
. 15, vis-a-vis Sellin, ( N. 18, Us. ki Selin, (Hof rechte) rechts.) 


DT.RAPHABL-WEIN. 


nech beſoners hervor gehoben, ebenſo, daß bezüglich Gvolutlonen, Märſchen, Auf⸗ 
zügen viele Ueberraſchungen dargeboten werden eie. 
Die Direction. 


Kann, i ͥñ᷑ Enn mRNA] n 
eee eee SEI 

KARRIRKKAKKK 
Helenenhof. 


N Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


fofort trocknend, geruchlos, 
A bei jeder Witte rung * bei geſchloſſenen Fenſtern ſtreichbar, in allen 
& Fardentönen empflehlt die 


Farbwaarenhandlung W. L. Kosel, 


Lodz, Pz jazd Nr. 8 
NN 
zu 11 die Für die Vorbereitungsklaſſen 


H. Zirkler's Handelsſchule 


! werben un Pr Alter von 10—14 Jahren aufgenommen, 
Nawrot⸗Siraße 87, 


Alle Einwendungen betreffend die Erthellung der berlaugten Anleihe 
haben die Vereinamitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Ne 
dleſer Bekanntmachung, der Direktlon vorzulegen. 

Lodz, den 11. (28.) December 1899. 

Für den Präfes : Diriklor 2 Babe. 
Burtau⸗ Director: A. Rofidi 


Mi 


Sonntag, den 24. December a. c. 


Brillante Eisbahn 


Entree 20 und 15 Kop 
Am I., 2. und 3. und 3. Feiertag: 


Brillante Eisbahn 


mit Concert auf derſelben und im Saale. 
Entree für Erwachſene 30 Kop. Schnler und Kinder 20 Kop. 


Abend⸗Handels⸗Klaſſen ug 


für Erwa pſene werden Handels ächer und allgemein bildende Fächer unterrichtet 
Nawrot⸗Straße 37. 


— 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 
“uavapd qa nobunſpp s 20% 


AIITIIIITTPIIITHITIIIIT III oo san i 
XXX X CCC C CC SX XC CC 1 | 
x 8 N. 9 BROCARD & Co. Der beſie Freund d. Magens. 
oncerth aus. Neuheit! n Von allen bekannten Weinen iſt dles 
Den erf d zweiten Weihnachtöfelert 77 er am ande Kräfte hy” toniſche. 
ee „MANDEL-CREME dean le e ke de 


für Gesicht und Hände, 


Entree für Herren und Damen à 50 Kop. und 5 Kop. für bie Armen. 


In den unteren Räumlichkeiten täglich Concert, Geſangs⸗ und humo⸗ 5 

ſtiſche Vorträge, an Sonn⸗ und Feiertagen Fenz. Concert von 12—2 Uhr. & 
Im Thalla-Thrater iſt das Buffet täglich geöffnet. 

E. Benndorf. 


en Hu 2 Stollen 


von den Firmen Leonard und Kaszab & Breuer 
empft⸗hlt In allen Sorten 


die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


— von — 
P.. RS 
Petrikauer⸗Str. Nr. 14, 


Betellaner-Btraße Nr. 14 
NB. Jider Stollen iſt mit der Fabriks marke verſehen und unübers 
trefflich in feine Schärfe. 


| 35 


CCC CC COC SCC CCC C N 


Len: 
Produüis aux Sels naturels extras des Faux. 


PASTILLES VICHY-ETAT 


COMPRIMES VICHY-ETAT 


pour preparer S0i-mäme l'eau alcaline gazeuse. 


Bonbons digestifs. | 


hen Methode. Jede Flaſche trägt bie 
Fabrikmarke, die Marke der „Union des 
fabrieante 


pour represslan des con- 
trefacons“ und den Zollſtempel und iſt 
3 mit der Broſchüre vos Dr. 
aare Aber den St. n 1 
Nabe. Stärkungs⸗ und Hellmi 
tel. Er iſt zu — in allen — 
We n⸗ und Droguenhandlungen. 


Compagnie de vin de Saint- Raphael, 


Valence, Drome, France. 


Verschiedene Wohnungen 


mit Bequemlichkelten ſowle Parterre⸗ 
Geſchäftslokale ſiad fofort oder 
vom 1. Januar 1900 1 5 ’ 

e beim 
Haus beſitz 


Lodzer Tageblatt. 


Dem gechtten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da ſind 
Kodzer helles 


1 0 Kodzer dunkles Kodzer helles f Kodzer 7955 
Rürzenbier, Mürzenbier,; | Lagerbier, Pilſner, 


Erſaß für die bairiſchen Biere. PEN 
Beftellungen nuf ukige Sorten Bier nhl in Fiſſern wie in Flaschen werden prompt ausgeführt. 
Telepbon · Verbindung. 8 2 
Gebrüder Gehlig, 


Dampfbrauerel. 


— —— 
Einzig echter ae beter Stürkungswein, 


empfohlen von erſten 

Emm pi A ei mediciniſ hen Autoritä- 

ten. Nur echt mit dem 
Wappen der Stadt. 
[St. Raphael. 


Le Zu haben in allen größeren 
| ill!) 10 Wera und Droguengeſchäften, ſo wie 
othele 


d. 


ii! 
Hl 


ll 


an | 
Hl) fl li 
d 
Hl 
110 

I 


ln 


— Vor — wird gewarnt. 


LE 


Guss Stahlwerke 
‚Ekaterinoslaw 


il ji N 
f W 
li Ih hl 10 N 1 


4 


— . ů— 


fertigen: 


Gef 


Buſſiſch- Ji plan 1 Buttaperdn- 
und Telegraphen Werke 


in Firma 


„Prowodnik“ 


A Linoleum u. Gummiartikel ® 


jeher Art 
Di a Abſatz: 


Maschinentheile, Zahnräder, Schnecken, MR 
7 Ecenter, Kreuzköpfe, Kettenroller, . 
EKolben, Schiffschrauben, Kammwalzen, _ „ & 
u“ Glühkessel, Brückenlager etc. etc. NY 


I 
\ 
| 
| 
Au Pe 
besonders; da Ne 


nt 


I lim 


patent Neuss’a. 


£ zn. pozostaja ostre, Bezwzglednie u ie- 
mosliwiajg zatrat. Jedyne rzeezywiscie p- aktyezne 
na slızkie i gladkie drogi. 


\ Ostrzegamyprzedä 4 
nasladownict wem 


Galoſchen. über 5,000,000 Paar 
Linoleum. i 5 4,500, 000 Fuß 
Gummiartikel n 800, 000 Pfund 


Bürten beim Einkauf auf den Reichsad'er und die Fab rilsma E. zu achten. 
General-Vertreter Juljan Meisel 
Watſchau, Luan; Lodz, Petr,-Str.. 49, 
——᷑ 


Zum  benorfichenden Neihnachlsfeſt 


empfehle eine große * in 


'a/n/s/n/n/n/n a n/a/n/n/n'n/n/n/n/alaln/n/a]n/n/n/a/s'n/ 


— AR. 


Bit erren - 

Kasdy oryginainy hacel opatrzony jest IT, Herren, und Ni f 
marka fabryezng. © Kinder - | 

Nasze hacele poriadaja na skladzie w Zodzi nastepujase-firmy_ handle We: 

R. Arnekker, ul Piotrkowsks. Kretsehmar & Gabler, ul. Piotiköwka 
I Monitz, ul. Nowomiejıka. Warrikow & Kwasniewski ul. Milsza Wollwäſche, Druck e Portemonnaies, 
. Brun I Sy w Varszawie e eee ra Ann n 
8 9 na 9 mu 5 polskie, — Hoſenträger, 8 % 0 Galoſchen ꝛc. ꝛc. 

am Lebnhar 3 Zu bill gen Preſſer. 


F 


45. A su u, W. Kössel, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 95, 


Ju der Handarbeitſchule für Damen 


lt Sophie Knorozowska — ı 


Wohnung 6 

wird folgender Unterricht ırtheilt : Das Zuſchnelden und Nähen von Kleidern, Eor- 
ſetts u. Wäſche, Barberoben, Weiß⸗ und Bunt-Slickere i, Crovallen, Buchbinder Arbeiten, 
künſtliche Blumen, 0 Brennarbeiten auf Holz und Leder, Malerei auf 
Porcellan, Atlas, Glas u ſ. w Uuterrtcht wird von Leh erinnen⸗Speclaliſſinnen 
erthe it. — Die Schule eriheilt Diplome. 


7 ae esel 58 allet & 60, 
Parfumerie, n 
Levkoje! 


(Oeillet blanc.) 


Moskau: Sehmiedebrücke, Twerakaja, — 25 idonow, St 
Newaky 183 Seadowala 25. 


PR 8 


. 
oe, e 


8 


Petersburg, 


„ Jindernagen- u. Aan bel Juhrik . e 


r Das Mäbel-Magayin u 
E. H AB E RMANN 


Lodz, Za Hodnſa⸗Straße Nr. 31, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Kredenzen, Tiſchen, Stühlen, er Schrar⸗ 
fen, Bücherſchränken, Schreibiſſchen, Spiegeln eite. 
Beſtellungen werden prompt und ſolid ah 


Lodz, Srednig⸗Straße Ur. 12 


«mpfichlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſt: Puppen, Wagen, Wie ⸗ 
gen, Bettchen, Kinder velocipe de Sandlarren etc. etc. 


lothar Gessler, 


Nr. 298 


!Zur Saison! 


Petersburger 


Galoſchen 
UWaßeerdichte 1 
u Gummi-Mäntel 


aus imprägairten Stoffen füc Herr en 
aus reinem Gummi für KRutſcher. 


D 


Ekingleumg 


in Stück⸗Waare zum Be⸗ 
legen der Fußböden, 
in Teppichen von 50 Kop. 
pro Stück, 
in Läufern von 35 Kop. 
pr. Arſchin. 
Nachsſuch- Teppiche u. Läufer 
e Aut und 
Ceppiche. 
d ufer 
in Wolle, e Cocos und 


— Cocos⸗Fuß⸗Matten — 


en piszit das 


Gummi⸗Waaren⸗Geſchäft 


NB. Mirtenbaum, 


Pei rikaner⸗Straße 33. 


— 


Eodzer Filiale 


Clavier⸗, 
eee Orgel⸗ 
Niederlage. 
Verkauf auf Naten. 
Inſtrumenten⸗ Verleihung. 


HERHAN & GAOSSHAN, 


Peirikanır - Straße Ur. 86, 
Haus J. Petersilge. 


Ein ein⸗ und zwei⸗ 
ſpäuniger 


Schlitten 


iſt zu verkaufen Prome⸗ 
naden⸗Straß Nr. 9 


HUGO SUWALD. | 2 
Möbel- 
POLSTER-WAAREN 
und 
Spiegel-Magazin 
LODZ, 


66. Wsehodnia 66. 


— — — 


OB HB IEHIE. 

Marnerparr ropoza Iozau, na 
oeHosanin cr. 1030 Ver. Tpaza 
Cyaoup. 0058814615, Aro 17 yuceıa. 
Aerabpa uBeaua 1899 roka 8 10 
naconb yrpa, Gyaerbs uponsgezena 
uyGaaunas npozaxa ABURUMATO 
uuymee rns, upukaxtegamaro Au- 
reubnunßb ropoza olan, upomu- 
Baomen no ya. Hasnoson noxs 
M 7, Rpew Prraxß Nas, cooroama- 
ro ua NBHRUMATO uuymec rss, Ha 
nouoaHeHie 329 py6.53 kon uexon- 
MOR RABCHHEXE HöxaTeä H TOPOA- 
CKHXB C60POBE, OmbueHHaro 8 15 


Ilpoxaza Öyaxerz upoassoxursea 
BB Topos „Tore Ba unzomaza 
Topharo pana. 
Top. Ho zeb, AJexas pa 9 Ada 
1899 roxa. 
Zu Upeszzenra Top. Ozeno sid. 
rr Mazoınduuzs, 


Poxaxtops m Mnzarem Lechomm g0nepn, Aoszoseno Ilensypom, r. Ion 11-ro Lexabpa 1899 =, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


